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Verkäufe,

Vorgenannten an.

Kreisblatts“ angeſührt zu haben.

Merſeburger
(Amtliches Organ der Mer

T

Das „Merſeburger Kreisblatt“ bietet alles das, was man von einem beſſeren Lokalblatt zu fordern berechtigt iſt.
Jm Feuilleton bringen wir ſtets intereſſante Arbeiten unſerer beliebteſten Autoren und veröffentlichen wir im neuen Quartal:

Mächte der Finſterniß
Romau von Helmuth Wolfhardt,

auf welche wir ganz beſonders aufmerkſam gemacht und dieſelben zur Lectüre empfohlen haben wollen.
Auch wollen wir nicht unterlaſſen, die Aufmerkſamkeit auf unſere beiden wöchentlichen Gratisbeilagen

I „Plätter für Belehrung und Unterhaltung“ und „3lluſtrirtes Sonntagsblatt“ e
hinzulenken, von welchen das erſtere kurze Erzählungen, Auſſätze wiſſenſchaftlichen Jnhalts, Abhandlungen über Gegenſtände, die vor allem unſere Hausfrauen intereſſiren,
einen „Rathgeber“, die „zeitgemäßen Betrachtungen“ von Ernſt Heiter, Briefkaſten für die Abonnenten e. enthält, dagegen auf den 8 Seiten des „Sonntagsblatts“, welches mit
zahlreichen guten Jlluſtrationen geſchmückt iſt, außer einem größeren Roman eine Reihe von Artikeln belletriſtiſchen Jnhalts geboten wird.

Gratis legen wir ferner dem „Merſeburger Kreisblatt“ den jedesmaligen Eiſenbahnfahrplan bei, urd wenn wir zum Schluß noch unſern Wetterbericht vom
Prognoſt Vetter in Magdeburg (verkündet mit ziemlicher Sicherheit die zu erwartende Witterung) erwähnen, ſo glauben wir das Weſentlichſte zur Empfehlung des „Werſeburger

Unter der Fahne
Roman von Georg Horn,

Bekanntmachungen im „Merſeburger Kreisblatt“ haben erwieſenermaßen den beſten Erfolg.

67. Jahrgäng.
Jnſerktijonls-Gedühr

für die 5 geſpaltene Torpuszeile oder deren Raum 18/, Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Bereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunſt.

Kreisblatt.
ſeburger Kreis-Verwaltung.)

h t t 2IT2TI2TII32IIIBe Einladung zum Abonnement!
Das auf deutſch-nationalem Boden ſtehende „Merſeburger Kreisblatt“ ladet hiermit zum Abonnement ein.
Das „Merſeburger Kreisblatt“ erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn und Feſttage, Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr (alſo auch Freita gs) und enthält

alle Verordnungen und Erlaſſe des Königl. Landraths Herrn Weidlich, der Polizei Behörden des Kreiſes und der Stadt Merſeburg, ſowie die Bekanntmachungen der
hieſigen Königl. Militär-, Civil- und ſtädtiſchen Behörden, von denen wir beſonders die für den Handel- und Gewerbetreibenden wichtigen Verdingungen,

erpachtungen, Auktionen u. f. w. hervorheben.
Jm textlichen Theil des „Merſeburger Kreisblatt s“ bringen wir u. A. die laufenden Tagesfragen behandelnde Artikel, ſowie ſonſtige politiſche Mit-

theilungen (von unſerem Berliner Correſpondenten) und zwar ebenſo ſchnell wie andere größere Zeitungen (wichtige Notizen erhalten wer per Telegramm), und geben dieſe,
wie auch die Parlamentariſchen Nachrichten in überſichtlicher, einem Lokalblatt angepaßter Form wieder. Einen breiten Raum nehmen die Nachrichten aus der Provinz und
Umgegend ein, ebenſo die Mittheilungen aus der Stadt und dem Kreiſe, welch' letztere wir bemüht ſigd, in immer ausführlicherer und ausgedehnterer Weiſe zu behandeln. Gern
geleſen werden auch die Berliner Bilder“ von Georg Paulſen und die „Zeitbilder“ von Leopold Sturm. Gerichtsverhandlungen (Schwurgzerichte, Strafkammer-
und Schöffengerichtsſitzungen), ſonſtige vermiſchte Nachrichten, Stadtverordnetenſitzungsbericht, Civilſtandsregiſter und Kirchennachrichten e. ſchließen ſich dem

Verlag und Redaktion des Merſeburger Kreisblattes.

o äöö äJnfolge höheren Orts mir ertheilter Ermächtigung wird der Handel mit Papier und
Neujahrskarten in vffenen Verkaufeſtellen am Sonntag den 30. d. Mis. für die
Dauer von 10 Stunden unter Ausſchluß der für den Hauptgottesdienſt beſtimmten Zeit und bis
ſpäteſtens 7 Uhr Abend hierdurch freigegeben.

Merſeburg den 28. Dezember 1894, Der Königliche Landrath. Weidlich.
Nachdem unter den Ochſen der Domaine zu Lauchſtedt, der Ausbruch der Maul-

und Klauenſeuche feſtgeſtellt worden iſt, beſtimme ich für den Amtsbezirk Großgräfendorf bis
auf Weiteres Folgendes

1. Die Abhaltung von Vieh und Pferdemärkten, ſowie der Auftrieb von Vieh auf die
Wochenmärkte iſt unterſagt;

2. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen außerhalb der Feldmarksgrenzen iſt
verboten, d. h. es dürfen weder innerhalb des obenbenannten Bezirks von einer Feldmark in die
andere, noch aus demſelben hinaus oder in denſelben hinein oder durch denſelben hindurch zur
Weide oder zu einem anderen Zwecke getrieben werden der Verkauf von Vieh und der Transport
deſſelben mittelſt Wagen nach dem Beſtimmungsorte, ebenſo die freie Benutzung von Zugvich jeder
Art iſt geſtattet.

Die Ortsbehörden obdengenannten Bezirks veranlaſſe ich, für die ſtrenge Durchführung vor-
ſtehender Maßnahmen zu ſorgen und gegen ctwaige Uebertretungen unnachſichtlich einzuſchreiten.

Für die Stadtbezirke Lauchſtedt und Schafſtedt, ſowie für die Amtsbezirke Niederclobicau
und Delitz a/B. ſind die vorbezeichneten Schutzmaßregeln ſchon früher angcordnet und auch ferner
hin aufrecht zu erhalten.

Merſeburg, den 27. Dezember 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Die Maul- und Klauenſeuche in Holleben, Beuchlitz, Benkendorf und

Neukirchen iſt erloſchen. Jn Folge deſſen werden die unterm 22. Oktober d. J. für den
Amtsbezirk Holleben angeordneten Ausnahme Maßregeln hiermit aufgehoben- Dagegen
müſſen dieſelben für den Amtsbezirk Delitz am Berge auch fernerhin aufrecht erhalten
werden mit Rückſicht auf den neuerdings feſtgeſtellten Ausbruch der gedachten Seuche unter den
Ochſen der Domaine Lauchſtedt.

Merſeburg, den 27. Dezember 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Merſeburg, 28. Dezember 1894. wie im vorigen, aber erfreulicherweiſe doch mehr

Das Jahr 1894.
II

Die Spannung zwiſchen dem Kaiſer und dem
greiſen Altmeiſter deutſcher Staatskunſt, dem
Fürſten Bismarck, die ſchon ſeit Herbſt
1889, alſo vor dem Rücktritt des erſten Kanzlers,
beſtanden, wurde zu Anfang dieſes Jahres wieder
gehoben. Seit der ſchweren Erkrankung des
Fürſten im letzten Herbſt war der Kaiſer wohl
entſchloſſen, durch das, was geſchehen war, einen
Strich zu machen, und zu ſeinem Geburtstag,
zum 27. Januar, lud der Monach den „Ein
ſiedler von Friedrichsruhe“ ein, nach Berlin zu
kommen. Es gab einen froh bewegten Tag, und
der Kaiſer erwiderte dieſen Beſuch ſpäterhin im
Sachſenwalde. Politiſche Folgen wurden aus
dieſer Verſöhnung nicht erwartet, ſie ſind auch
nicht eingetreten. Ein ſchwerer Schlag hat den
Fürſten Bismarck in Varzin, wo er wiederholte
große Deputationen von Verehrern empfangen,
getroffen: Die treue Gefährtin ſeines Lebens,
die Fürſtin Johanna Bismarck, entſchlief ſanft.
Das Weihnachtsfeſt verlebte der Fürſt nun wieder
in Friedrichsruhe im Kreiſe ſeiner Kinder und
Enkel aber den ſchweren Verluſt, der ihn be
troffen, wird er doch nicht ſo leicht verwinden.

Aus unſeren überſeeiſchen Beſihungen
läßt ſich in dieſem Jahre nicht ſo viel ſagen

Gutes. Sehr zu wünſchen wäre es nur ge
weſen, die peinliche Affaire mit dem Kanzler
Leiſt in Kamerun wäre dem deutſchen Rechtsbe-
wußtſein erſpart geblieben. Jn Deutſch-Söd-
weſtafrika iſt es dem neuen Gouverneur enduich
gelungen, den Hottentottenhäuptling Hendrik
Witboi zur Unterwerfung zu zwingen, und ſo-
mit iſt die äußere Ruhe, die ſeit der deutſchen
Beſitzergreiſung in der Kolonie noch nie geſichert
war, endlich hergeſtellt worden. Jn den Hinter-
ländern von Kamerun und DeutſchOſtafrika
ſieht es, trotzdem den unruhigen Eingeborenen
mehrere Niederlagen beigebracht worden ſind,
doch immer noch etwas zweifelhaft cus. Jeden
falls iſt aber an den Küſten Ruhe und Ordnung
im vollſten Maße geſichert, und es kann dort
tüchtig gearbeitet werden. Tie Kolonial
forderungen haben ſich naturgemäß vermehrt,
um ſo mehr wird nun darauf geachtet werden
müſſen, die praktiſche Nutzbarkeit zu erhöhen.
Auf unſeren Jrſelgebieten in der Südſee ſind
naturgemäß die Dinge noch weiter zurück, doch
entſtehen dort auch ſür das Reich weiter keine
beſonderen Koſten.

Wir gehen nun zum Auslande über und be
ſchäftigen uns vorerſt mit den uns befreundeten
und verbündeten Staaten; Oeſterreich-
Ungarn hat ein gerade ſo bewegtes Jahr
hinter ſich, wie das deutſche Reich. Nicht allein

von ſich reden, beide Regierungen der Doppel-
monarchie, in Wien, wie in Peſt geriethen in
kritiſche Lagen. Reden wir zunächſt von
Oeſterreich. Miniſterpräſident Grof Taaffe in
Wien hatte ſeit zehn Jahren cine ſogenannte
Verſöhnungspolitik der Nationen betrieben, die
aber weiter nichts war, als eine Verhöhnung
der guten Rechte der Deutſchen. Graf Taaffe
machte Czechen und Conſorten auf Koſten der
Deutſchen übermüthiger und immer übermüthiger,
und im Beginn dieſes Jahres hatte er es denn
glücklich ſo weit gebracht, daß ſeine ehemaligen
Freunde von ihm mehr forderten, als er ihnen
zu bewilligen im Stande war, während die
Deutſchen jedes Vertrauen zu dem wankelmüthigen
Manne verloren hatten. Eine Kammerauflöſung
nützte nichte, eine Reformvorlage erſt recht nichts,
Graf Taaffe war am Ende ſeiner Leiſtungen,
er ging. Sein Nachfolger Fürſt Windiſchgrätz
bildete ein Miniſterium aus herrorragenden
Mitgliedeern aller großen Parteien, und die
Sache machte ſich auch im Anfange recht gut.
Aber nun, wo das neue Kabin't zu reformieren
beginnen will, zeigen ſich doch die alten
Eiferſüchteleien und Streitigkeiten unter den
Parteien, es will nichts mehr vom Fleck.
Daneben haben die Sozialiſten eine große
Agitation zur Herbeiführung des ihnen von der
Regierung beſtimmt verweigerten allgemeinen
Wahlrechtes begonnen, und mit der arten viel
gerühmten Wiener Gemüthlichkeit iſt es in der
Kaiſerſtadt an der Donau aus. Verwickelter
ſtehen die Dinge in Peſt. Das Miniſterium
Weckerle erachtete eine liberale Kirchengeſetzgebung
für nothwendig, und Kaiſer Franz Joſeph gab,
wenn auch widerwillig, ſeine Genehmigung dazu.
Da gab es einen Zwiſchenfall in Folge des Todes
Ludwigs Koſſuth'e, des ungariſchen Diktators
aus dem Revolutionsjahr 1848, der ſit ſeiner
Flucht aus Ungarn nie wieder den Boden ſeines
Vaterlandes betreten, ſondern in Turin in Ober-
italien ſeinen Wohnſitz genommen hatte. Aber
ſeine Leiche ſollte doch im ungariſchen Boden ruhen,
und die Leichenfeier gab zu ungemeſſenen Ovationen
für den Revolutionsmann Anlaß. Die Folge
war die, daß Kaiſer Franz Joſeph dem Kabinet
Weckerle gegenüber cine äußerſt froſtige Haltung
beobachtete. Die neuen Kirchengeſetze wurden im
Oberhauſe des ungariſchen Reichstages abgelehnt,
das Miniſterium gab ſeine Entlaſſung, blieb
aber wieder, da Erſatzmänner fehlten. Nun
wurden die Kirchenvorlagen angenommen, aber
das Miniſterium hatte das kaiſerliche Vertrauen
verloren der Koſſuthrummel begann von Neuem,
weil Koſſuths älteſter Sohn eine politiſche Rolle
ſpielen wollte, und nach vielen Hängen und
Würgen iſt nun die Miniſterkriſis endlich zum
offenen Ausbruch gekommen, da die Dinge un-
haltbar geworden waren. Auch Ungarn geht
ſchweren Zeiten entgegen.

W Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr,

ver Nationalitätenhader machte fortgeſetzt viel
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Mit anarchiſtiſchen Verbrechen, die in einem

Attentat auf den Premierminiſter CErispi gipfelten,

hatte man in Jtalien viel zu thur, und es
wurde aus dieſem Anlaß eine ſcharfe Anarchiſten
geſetzgebung geſchaffen. Die Führer der re-
volutionären Unruhen in Toekanga und auf der
Jaſel Sizilien wurden ſtreng beſtraft. Dem
Miniſterpräſidenten Crispi gelang es von den
Kammern eine Anzahl neuer Steuern Lewilligt
zu erhalten, um die außerordentlich ſchwere
Finanznoth wenigſtens einigermaßen zu mildern,
that aber faſt nichts für ſoziale und wirth-
ſchaftliche Reformen, die doch in Jtalien
ſo außerordentlich dringlich ſind. Viel böſes Blut
im Volke machte die Freiſprechung des Schwindel
bankdirektors Tanlongo in Rom, und dieſe Ange
legenheit hatte nun bei der Wiedereröffnung des
Parlamentes im Herbſt ein ernſtes Nachſpiel.
Der Abg. Giolitti trat plötzlich mit Geheim
papieren aus dem Bankſchwindel hervor, in
welchen auch der leitende Staatsmann ſchwer
verdächtigt wurde. Jndeſſen Herr Crispi ließ ſich
nicht verblüffen, er erklärte alle Anſchuldigungen
für boshafte Verleumdung und ſchloß das
Parlament welches nun im neuen Jahre eine
Auflöſung über ſich ergehen laſſen wird. Der
König ſchenlt dem Premrerminiſter ſein vollſtes
Vertrauen, indeſſen die italieniſchen Volksver
treter ſind recht wetterwenoiſch, und auch nach
den Neuwahlen wird Herr Crispi ſchwere
Zeiten haben.

Jn England machte ſich der Rücktritt des
alten halbblinden Gladſtone für die an der
Regierung befindliche liberale Partei doch fühl-
bar geltend; ſein Nachfolger, der heutige
Premierminiſter Roſeberry, erſetzt ihn bei
Weitem nicht, und die liberale Parlamerts-
mehrheit ſchmilzt bedenklich zuſammen. Noch
Außen hin trieb England ſeine Krämerpolitik ſo
ungeniert, wie nur mögkich; es wird gut ſein,
wenn wir Deutſchen uns dies für den Foll
merken, daß man ſich von London wieder an
uas heranzuſchlängeln verſucht.

Aus den Weihnachtsfeiertagen
iſt, was Deutſchland betrifft, in der That
nichts mitzutheilen, was von irgendwie größerer
Bedeutung wäre.

Aus den Ereigniſſen des Auslandes iſt
beſonderer Erwähnung nur werth das Zwiſchen-
ſpiel, welches die Verurtheilung des Artillerie
kapitäns Dreyfus gezeitigt hat, die Geſetzes vor
lage, nach welcher künftig in Frankreich auch
im Frieden jede Militärperſon, welche
des Hochverrathes ſich ſchuldig macht, mit
dem Tode beſtraft werden ſoll. Die
kindiſche Spionenſurcht der Franzoſen kennzeichnet
nichts beſſer, als dies Geſetz. welches doch in der
That kein Zeichen von Stärke und Kraft iſt.
Das wegen einer Schimpferei in der Kammer
zwiſchen dem Miniſter Barthou und dem ſozia
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liſtiſchen Abg. Jaurès ſtattgehabte Duell, bei
welchem Niemand verwundet worden, ſſt eine
franzöſiſche Komödie, welche die übrige Menſch
heit völlig kalt läßt. Eine ähnliche Komödie
haben radikale Mitglieder des italieniſchen und
des rumäniſchen Parlamentes veranſtaltet, die
ſich gegenſeitig als „lateiniſche Nationen
und Brüder“ begrüßten. Die Entdeckung,
daß die rumäniſche Bevölkerung der italieniſchen
ſtammverwandt ſei, iſt nichts als eine leere
Phraſe; die Aehnlichkeit der Namen Rumänier
und Römer entſpringt hieraus nicht. Man will
ſich eben mal etwas zeigen.

Politiſche Rachrichten-
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Der

Weihnachtsaufbau beim Kaiſer und der Kaiſerin
fand om Montag Nachmittag, im Anſchluſſe an
die um 4 Uhr begonnene Tafel, im Muſchelſaal
des Neuen Palais für die kaiſerliche Familie
und die engeren Hoſſtaaten ſtatt. Am Dienſtag
unternahm der Kaiſer Mittags einen Spazier-
gang und verblieb Nachmittags im Arbeitszimmer.
Am Donnerſtag fuhren der Kaiſer und die
Kaiſerin mit den vier älteſten Prinzen von
Wildpark mittels Sonderzuges nach Berlin und
wohnten der Matinee im kgl. Opernhauſe bei
Nach der Vorſtellung begaben ſi h die Majeſtäten
ins kgl. Schloß, wo Tafel ſtattfand.

Die Vorbereitungen ſür die Reviſion
des preußiſchen Stempelgeſetzes von
1822 ſind nunmehr völlig abgeſchloſſen. Der
bezügliche Geſetzentwurf liegt im Staats
miniſterium vor und wird ſchon in der nächſten
Landtagsſeſſion eingehen.

Die „Kreuzztg.“ fordert die Prooinzial
landtage auf, die Vorſchläge wegen Errichtung
von Landwirthſchaſtskammern ſorgſam
zu prüfen und ſie nicht ohne Weiteres von der
Hand zu weiſen.

Bezeichnend für die politiſche
Stimmung in Oſtpreußen dürfte, nach der
„Kreuzztg.“ das Reſultat der ſoeben abgehalt. nen

Wahl ver Vertreter des Großgrund-
beſitzes für den Kreitag des Landkreiſes
Königsberg ſein. An die Stelle der 7 ausſcheidenden
Liberale werden 7 Konſervative, faſt alle dem Bund
der Landwirthe angehörend, gewählt. Der eine
ebenfalls ausſcheidende Konſervative wurde
wiedergewählt. Bei der Wahl der Abgeordneten

zum Landſchaftlichen Landtage für
Königsberg-LandFiſchtauſen wurden nur
Mitglieder des Bundes der Land-
wirthe gewählt, während der liberale Land
ſchaftsrath und ſeine Anhänger in einer ſehr
ſchwachen Minorität blieben.

Jm Bund der Land wirthe wird jetzt
eine beſonders eifrige Bewegung eingeleitet zur
Erlangung einer Reform ves Haftpflicht
geſetzes, der Unfallverſicherung, wie
der Alters- und Jnvalidenverſicherung.

Reichstagserſatzwahl. Durch den
Tod des Regierungspräſidenten Steinmann iſt
das Reichstagsmandat des Wahlkreiſes Johannis-
vergLyckOletzko erledigt. Es verlautet nun, daß
der Oberpräſident von Oſipreußen, Graf Udo
zu Stolberg-Wernigerode, ſich um dieſes
Mandat bewerben wolle. Wie man jedoch jetzt
auch in konſervativen Kreiſen über Kandidaturen von
Verwaltungsbeamten denkt, zeigt eine Zuſchrift
der „B. N. N.“, der zufolge unter den Konſer-
vativen die Auffaſſung vorherrſcht, die Aufſtellung
des Grafen Stolberg wie überhaupt jede Be-
amtenkandidatur wäre der ſicherſte Weg, den
Wahlkreis der freiſinnigen Partei auszuliefern.
„Wenn auch,“ ſo heißt es in der Zuſchrift
weiter, „Graf Stolberg vermuthlich ſich den
landwirthſchaftlichen Beſtrebungen jetzt geneigter
erweiſen würde, als bisher, ſo würden doch die
agrariſchen Wähler nicht leicht zu beſtimmen ſein,
dem Grafen Stolberg ihr Vertrauen zuzuwenden.“

Ein vielumworbenes Reichstags
mandat wird das des Wahlkreiſes Eſchwege
Schmalkalden werden, welches durch die Ver
urtheilung des Abg. Leuß frei geworden iſt.
Kandidaten ſtellen auch Nationalliberale, Frei-
ſinnige, Sozialdemokroten, Bund der Landwirthe
Konſervative und cventuell noch Antiſemiten.

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz
Joſeph iſt in Budapeſt zur Ernennung eines
neuen Miniſteriums eingetroffen, doch wird die
Sache nicht ſo ſchnell gehen; wie ſonſt der
Monarch wird mit zahlreichen Politikern
konferieren und hiernach erſt ſeine Entſcheidung
treffen. Die Böhmen haben mit einem
Male ihr loyzles Herz entdeckt und planen
große Feſtlichkeiten für das nahe Regierungs-
jubiläum des Kaiſers. Nach der böhmiſchen
Königskrönung zielt man zweifellos mit
dem Speck dieſer Kundgebung, aber daraus wird
nichts.

Frankreich. Präſident Prrier hat zu Ehren
des ruſſiſchen Generals Tſchertkoff der
ihm die Thronbeſteigung Nikolaus II meldete,
ein Galadiner gegeben, ſich in der auf dem
letzteren gehaltenen Rede aber doch etwas ſehr für
einen Republikaner verſchnappt. Er ſprach nämlich
von Frankreichs Treue gegen den Zaren und
monarchiſtiſche Zeitungen ſagen nun mit Recht, daß
Treue das Geſühl von Unterthanen gegen ihre

errſcher, nicht aber von Verbündeten gegen eine
ſei. Auch die Pariſer huldigen

den ruſſiſchen Vertreter, als wollten ſie eine
neue Auflage des bekannten Oktoberrummels
1893 veranſtalten. Den Chauviniſten kann
die Aburtheilung der Spione gar nicht
ſchneidig genug werden. Man fordert bereits,

alle Spione ſollten dem Civilgericht entzogen
und vor ein Militärgericht geſtellt werden.
Alſo der reine Ausnahmezuſtand.

Aſien. Die niederländiſche Ex-
pedition nach Lombok iſt definitiv für
aufgelöſt erklärt. Die Feinde der Holländer
unter den eingeborenen Fürſten haben ſich
unterworfen.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtaſien.
Vom Kriegsſchauplatze in China liegt etwas

weſentlich Neues nicht vor, auch über die
japaniſchen Friedensbedingungen iſt etwas
Näheres noch nicht bekannt. Sie ſcheinen aber
allem Anſchein nach ganz auß!rrordentlich ge
pfeffert zu ſein.

Provinz unv Umgegend.
f Halle. Wie die „Saale-Zeitung“ in ihrer

Sonntagénummer mittheilt, hat Herr Hendel in
Folge ſeiner Zwiſtigkeiten mit dem Magiſtrat
den Vertrag betr. die amtlichen Be
kanntmachungen gekündigt. Er iſt damit
zweifelsohne dem Magiſtrat zuvorgekommen
welcher den Vertrag mit der „SaaleZtg.“, wie
der „G.-A.“ hört, am 1. Januar ſelbſt aufge
kündigt haben würd.

f Lauterberg, 23. Dezember. Sonnabend
Abend fand der Rechnungsrath Ruſack hierſelbſt,
eine auch in weiteren Kreiſen allbeliebte und
hochgeachtete Perſönlichkeit, auf recht bedauerns-

werihe Weiſe einen plötzlichen Tod. Der Ver
ſtorbene hatte am Nachmittage einen Spazier-
gang zum Wieſenbeckerteich gemacht und befand
ſich äußerſt wohl. Auf dem Rückwege am Abend
trat er auf der Poſt vor, um Poſtſachen abzu
holen, ſetzte jedoch, da dieſelben noch nicht zu
haben waren, ſeinen Spaziergang durch die
Anlagen weiter fort. Dort muß er, wie wohl
anzunehmen iſt, von einem Schwindelanfall, wo-
ran er übrigens öſter litt, ergriffen und
bei der herrſchenden Dunkelhzeit unterhalb der
langen Wehrbrücke dem hohen Uferrande des
Odeifluſſes zu nahe gekommen und ins Fluß-
bett hinabgeſtürzt ſein. Dort fand man
nach längerem Suchen den entſeelten Körper
des Verungiückten. Der Umſtand, daß derſelbe
ein ſchwaches Augenlicht beſaß, mag auch dazu
beigetragen haben, daß er der gefahrvollen Stelle
zu nahe kam. Nach ärztlichem Befunde iſt als
Todesurſache Gehirnſchlag anzuſehen. Der ſo
plötzlich Verſtorbene ſtand im 68. Lebensjahre.

f Taucha, 27. Dezember. Ein prächtiger,
zur Schlachtung verkauſter Gemeindebulle
entſprang kürzlich ſeinen Transporteuren und
pflanzte ſich auf einem Felde zwiſchen Bahnhof
Jeſewitz und Gaſthof Gordemitz auf, wuth
ſchnaubend auf ſalles losſtürmend, was ſich in
ſeine Nähe wagte. Als der 7 Uhr Zug in
Jeſewitz ſeine Paſſagiere ablud, wurden letztere
über eine Stunde am Bahnhof zurückgehalten, da
es wegen der Dunkelheit ſchwer hielt, dem
wüthenden Thiere beizukommen, man auch nicht
wußte, ob er noch Blende und Rückzeug trug.
Schließlich kam man zu dem Auskunftsmittel,
dem Thiere einen Rüſtwagen entgegenzuſchieben,
hinter dem man bei Gefahr Deckung finden
konnte. Der noch die Blende tragende Bulle
ſtürmte auf den Wagen los ſtürzte aber dabei
in den Straßengraben, wo es einem Bahnarbeiter
und dem rerſtärkten Transportperſonal endlich
grlang, den gefährlichen Ausreißtr wieder in die
Gewalt zu bekommen.

t Plauen, 26. Dezember. Eine uner-
wartete Weihnachtsfreude wurde kürzlich
den vier Erben des vor 13 Jahren verſtorbenen
Gutsbeſitzers und Holzhändlers Wötzel in Groß
zöbern zu Theil, Dieſelben erhielten von einer
Bank 16000 Mark, Eigenthum des verſtorbenen
Wötzel, und jetzt zahlbar. Die Erben hatten
nicht die geringſte Kenntniß von dem ihnen
nachträglich noch zuſtehenden Erbe.

f Schneeberg, 26. Dezember. Jn der
Holzſtoff- und Papierfabrik zu Niederſchlema
wurde zu Weihnachten wieder eine größere An-
zahl Arbeiter für lang jährige treue Arbeit
in dem Etabliſſement ausgezeichnet. Es erhielten
je 100 Mk. 3 Arbeiter für 10jährige, 3 für
15 jahrige und 8 Arbeiter für 20 jährige Dienſt-
zeit, denſelben wurde dadurch eine hohe Feſt-
freude bereftet.

t Schandau, 25. Dezember. Geſtern Vor
mittag erſchreckte die Bewohner der hieſigen
oberen Badſtraße, überhaupt des Kirnitzſchthal-
Stadttheiles, ein donnerähnliches Geräuſch. An
dem Umbaue der Schönfeldſchen Villa war das
Gerüſt zuſammengeſtürzt, ſogar Theile
bis an den Kirnitzſchbach geflozen. Leider hatten
ſchon einige Arbeiter ihre Beſchäftigung auf
genommen und das Grrüſt betreten. Dieſelben
ſind mit herabgeſtürzt und theils ſchwer, theils
leichter verwundet. Der nach Dresden gel,örige
Maurerpolier, Vater von drei Kindern, iſt ſo
ſchwer verletzt worden, daß man den Bedauerns-
werthen mittels Siechkorbes in das Krankenhaus
transportieren mußte; man zweifelt an ſeinem
Aufkommen.

f Zwickau, 26. Dezember. Der hieſigeKauſmann B. erhielt am 28 ds. M. aus Königs

berg 1200 Mk. mittels Begleitbriefes
geſandt. Letzterer war ohne Unterſchrift, Der
Abſender bezeichnet das Geld als Zachäusgeld
(Lucas Cap. 19, V. 8: Zachäus aber trat dar,
und ſprach zu dem Herrn: Siehe, Herr, die
Hälfte meiner Güter gebe ich den Armen und
ſo ich Jemand betrogen hab', das gebe ich vier
ſältig wieder), „als Zeichen eines erwachten

Sonnabeud, den 29. Dezember.
Gewiſſens, das keine Ungerechtigkeit duldet“,
und ſchließt: „Am Tage des allgemeinen Welt-
gerichts werden Sie den Ungenannten erfahren.
Nehmen Sie's von Gott an.“ Der Empfänger
hat keine pung wer der Abſender iſt, oder
welche Schuld dieſer ſühnen will.

Döbeln, 26. Dezember. Nach viertel-
jährigen reſtloſen Nachforſchungen iſt es der
Gendarmerie des hieſigen Bezirkes jetzt endlich
gelungen, jenen Verbrecher ausfindig zu
machen, der am 28. Oktober am hellen lichten
Tage auf der Straße bei Maſſanei ein junges
Mädchen aus Waldheim überfallen, vergewaltigt

und beraubt hat. Es iſt ein 18 jähriger
Bäckerlehrling B. aus Tharandt. Er wurde am
vorigen Freitag in Plauen bei Dresden feſtge-
nommen; man fand die dem Mädchen geraubten
Gegenſtände noch bei ihm,

f Schnaudertrebnitz, 27. Dezember.
Geſtern Morgen iſt die Scheune des Beilſchmidt-
ſchen Gutes vollſtändig abgebrannt. Ernte-
vorräthe und Wagen wurden vom Feuer ver
nichtet. Dank des ſtrammen Eingreifens der
Groitzſcher und der benachbarten Feuerwehren
wurden die Nachbargebäude gerettet. Die ver
nichteten Objekte waren verſichert. Die Ent
ſtehungsurſache des Brandes iſt unbekannt.

f Zittau, 27. e Am Sonnabend
Nachmittag kam ein Arbeiter aus Grund in
Böhmen mit ſeinen beiden kleinen Kindern nach
Zittau und begab ſich nach dem Gerichtsgebäude,
wo ſeine Ehefrau die ihr wegen eines Vergehens
zuerkannte Freiheitsſtrafe abbüßt. Der Mann
verlangte von den Beamten die Freilaſſung
ſeiner Frau; als ihm das Unmögliche ſeines
Verlangens klar gemacht wurde, ging er
mit den Worten „Dann köant Jhr auch
die Kinder behalten wieder. Der Vater
michte ſeine Drohung auch wahr denn er
kümmerte ſich nicht mehr um ſeine Kinder,
die er in einem Kinderwagen auf der
Straße hatte ſtehen laſſen. Die armen
Geſchöpfe wurden, wie die dortigen „Nachrichten“
melden, von der Polizei vorläufig im Armen-
hauſe untergebracht, wo ihnen bei ihrer Auf-
nahme eine unverhoffte Weihnachtsfreude zu
Theil wurde. Sie kamen gerade im Armen-
hauſe an, als dort die Chriſtbeſcheerung
der Jnſaſſen vor ſich ging. So konnten
ſie ſich an dem ſtrahlenden Weihnachtsbaum er
freuen und auch Kuchen wurde den armen
Kleinen geſcheukt. Später wurde ihnen ein
Bad, deſſen ſie dringend bedürftig waren, bereitet
und warne Kleider gegeben. Der Vater wird
ſich jedenfalls wegen Ausſctzung ſeiner Kinder
vor Gericht zu verantworten haben.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich Foder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſeu.)

Merſebur,g, 28. Dezember 1894.
Grüne Weihnachten, weiße

Oſtern. Dieſe Bauernregel eröffnet uns, wenn
ſie ſich diesmal bewahrheiten ſollte, eine wenig
erfreuliche Perſpective, und beſonders iſt dabei
zu beachten, daß Oſtern im nächſten Jahre
ziemlich ſpät fällt, nämlich auf den 14.
April. Die Bezeichnung „grüne Weihnachten“
erſcheint auch weniger angebracht, vielmehr
könnte man nach den letzten Tagen vor Weih
nachten ſagen „graue“. Doch der erſte Feſttag
machte auch dieſe Bezeichnung zu Schanden
denn zeitweiſe ſtrahlte die Sonne hell
auf die Spaziergänger, die in den
erſten Nachmittagsſtunden die in der Nähe
unſerer Stadt belegenen Vergnügungslocale auf
ſuchten. Das griesgrämige Wetter vor Weih-
nachten hat, wie wir annehmen dücfen, zum
großen Theil Schuld an den geringfügigen
Weihnachtsgeſchäft. Aller Orten und in den
meiſten Geſchäften wird Klage geführt über den
diesjährigen vnbefriedigenden Geſchäftsgang in
der Weihnachtszeit. Wir wollen hoffen, daß es
im neuen Jahre beſſer wird.

Vom Wetter. Ein tiefes Minimum
liegt über den nordöſtlichen Europa während
ein ſehr hohes Maximum (über 785 mm) weſtlich
von Jrland lagert. Jn Folge der großen
Druckunterſchiede wehen in einem Theil von
Europa ſtarke bis ſtürmiſche Winde. Jn
Deutſchland herrſcht veränderlich s Witer
mit etwas ſinkender Temperatur, vielfach
fanden Regen- und Schneefälle ſtatt. Da der
hohe Druck im Weſten eſtwärts an Einfluß ge
winnen dücfte, ſo iſt meiſt trockene s Wetter
mit leichtem Froſt zu erwarten.

h. Jm Saale des „Caſino“ fand geſtern
Abend ein gutbeſuchtes Extra-Concert der
Capelle des Magdeb. Füſilier-Regi-
ments Nr. 36 ſtatt. Das Programm wies
aufer der Ouverture z. Op. „Roymund“, zwei
Streichquartetten, ſowie der großen Fantaſie
aus der Oper „Lohengrin“, die in treffl cher Weiſe
zu Gehör gebracht wurden, die beiden Weih
nachtsnummern „Knecht Ruprecht“ und „Fröh-
liche Weihnachten“ auf. Der Kapelle wurde
lebhaſter Beifall geſpendet und ſah ſich hierdurch
Herr Muſikdirektor Wiegert zu mehreren Ein
lagen veranlaßt.

7 Jn der hieſigen „Herberge zur
Heimath“ wurde Weihnachten dadurch ge-
feiert, daß am heiligen Abend den dort über
nachtenden Wanderern ein warmes Abendeſſen

verabreicht wurde, ſodann ſand am 1.
Weihnachtsfeiertag früh 7 Uhr im Saale
der Herberge beim brennenden Weihnachts

baum die Andacht ſtatt, woran ſämmtliche
Wanderer theilnahmen und Herr Superintendent
Martius eine innige Anſprache hielt. Hierauf
erfolgte die Beſcheerung und erhielten ſämmtliche
Wanderer je nach Bedürfniß die von den freund
lichen Gebern überſandten Bekleidungsſtücke,
wodurch 86 Wandrern eine Weihnachts
freude bereitet, und einige in die Laze
verſetzt wurden, um 5 Uhr Nachmittags
den Gottesdienſt im hieſigen Dom beſuchen zu
köanen welches dieſelben in ihren zerriſſenen
Kleidungsſtücken nicht gethan hätten ſomit iſt
der Beweis geliefert, wie ſegensreich die Errichtung
der S berge zur Heimath auf den Wanderer
einwirkt.

Dürrenberg, 22. Dezember. Geſtern
Vormittag brach in dem Stallgebäude des dem
Maurer W. Heiſch in Keuſchberg gehörigen
Hauſes Feuer aus, das mit Hülfe der Nachbarn
bald gelöſcht wurde und deshalb auf ſeinen Herd
beſchränkt blieb. Wie dasſelbe entſtanden iſt,
bleibt noch aufzuklären.

Dürrenberg, 26. Dezember. Am
Morgen des vergangenen Sonntags wurde in
einem Strohfeimen bei Wüſteneutſch ein Hand
werksburſche gefunden, der auf die an ihn
geſtellten Fragen keine Antwort gab und auch
ſonſt ſich nicht verſtändlich machen konnte.
Nach der Schenke des Ortes gefahren und
in ein gceheiztes Zimmer gebracht verhielt
er ſich noch ebenſo; im Uebrigen wand
er ſich bei offenen, klaren Augen vermuthlich
in Schmerzen. Ehe noch ärztliche Hilfe kommen
konnte, vorſtarb er. Nach den vorgefundenen
Papieren war es ein gewiſſer Staake aus
Dachwitz i. S., der ſich öfters in hieſiger Gegend
auſhielt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Dem engliſchen konſervativen Partei

führer Churhill,) welcher im Sterben liegt, hat der
deutſche Kaiſer ein Beileidstelegramm übermittelt.

(Die Königin Marie von Dänemarh) leidet
an einer Gürtelroſe, welche ſie an das Zimmer feſſelt.
Größere Gefahr für die greiſe Fürſtin iſt nicht vorhanden.

(Folgendes wahrhaft ſchöne Gedicht): Ein
Weihnachtesgruß, „Dem Einſamen in Friedrichs
ruh“ von Robert Haaß in Karlsruhe veröffentlicht die
„Allgemeine Zeitung“ zum Weihnachtstage:

Nun ſpinnt der Rauhfroſt im verſtummten Wald
Und Winterſonnenwende ward's ſo bald.

Von Eiekryſtallen glitzert Baum und Flur,
Jm weißen Todtenſchmuck liegt die Natur.

Still ruht ſie im gefror'nen Nebelhauch,
Nur eine Amſel flattert auf vom Strauch.

Und durch die winterliche Einſamkeit
Da ſchreitet Einer in der Dämmerzeit.

Der iſt ſo ernſt, ſo ſtumm, ſo ungeſellt,
So weißbereift, wie rings um ihn die Welt!

So ſchritt einſt Odin durch den Forſt dahin,
Der liebt es auch, im Schuee zu Wald zu zieh'n,

Jn ſich gekehrt, doch unler breitem Hut
Ein Wetterleuchten von Gedankengluth

Von Schmerz, von großer Zeit Ecinnerung,
Von dem, was droht der Götterdammerung

Wie jener Waltende, der Asgard ſchuf,
Schaut er zurück und hoccht auf Heimdall's Ruf.

Schon ſanken der Einherier ſtolze Reih'n,
Jm öden Blachfeld ſteht er nun allein.

Des Volkes Seele die er einſt erweckt.
Liegt wieder ſchläfrig und von Staub bedeckt.

Der Flachheit Geiſt geht mächtig durch die Welt
Und Niemand iſt, der hö,'re Ziele ſtellt.

So müd', ſo greiſenhaft ward die Nation
Fenrier, der Nibelwolf, zeigt er ſich ſchon

Sei ruhig, trauernder, einſamer Mann
Auf Dir und uns liegt der Erſtarrung Bann,

Doch lebt ein Keim, der nicht erfroren iſt,
Jn deutſcher Weihnacht neu geboren iſt.

Jn tauſend Herzen wurzelt er und treibt,
Er hält noch, bis man wieder Oſtern ſchreibt

Des Deutſchthums treubehütet Sakrament,
Von Deinem Namen ewig ungetrennt!

Nun ſei umhegt vom Frieden Deines Wald's,
Es bleibt Dein Haus der Deutſchen liebſte Pfalz.

Sie folgen Deinen Wegen Schritt für Schritt,
Und wenn Du trauerſt, trauert Deutſchland mit

Wir wiſſen's wohl, was Du verloren haſt,
So laß uns halten Deine Hand gefaßt,

Und laß Dein ernſtes Lächeln ſein gemengt
Dem Tropfen, der noch an der Wimper hängt.

Harr' aus, Du Mann von Eiſen, leidbedroht,
Und lebe noch für Deutſchland Es thut noth!
(Eine tapfere That.) Jm „Milit. Wochenbl.“

vom 12. Dezember d. J. veröffentlichte das Offiziereorps
des Feldartillerie Regiments General Feldzeugmeiſter (2.
Brandenburgiſches) Nr. 18 eine ehrende Todesanzeige des
am 2. Dezember verſtorbenen Königlichen Hauptmanns
und Begzirkéoſſiziers Friedrich Wilhelm Aly. Aly war
1870 Vicefeldwebel, ſein Beruf Landwirth. Nachdem er
die großen Schlachten bei Mars la Tour und Gravelotte
ſowie den zehn Wochen dauernde Cernirung von Metz bei
der 1. leichten Batterie des jetzigen Feldartillerie- Regiments
von Scharnhorſt (1. Hannoverſches) Nr. 10, ferner eine
große Anzahl von Geſechten 2c. mitgemacht hatte, zeichnete
er ſich in ungewöhnlicher Weiſe in der Schlacht bei Beaune
la Rolande aus. Die erſte leichte Batterie, deren Chef
damals der in Hannover noch lebende Oberſtlieutenant a. D.
Knauer war, mußte in dieſer heißen Schlacht, in welcher
das X. Armeekorps einem etwa ſechsfach an Zahl über
legenen Feinde gegenüber ſtand, als die Entſcheidung an
einem ſeidenen Faden hing, ein Geſchütz opfern. Aly war
Zugführer, alle Bedienungsmannſchaften und der Geſchütz
führer waren todt oder verwundet, die ſechs Zugpferde
ebenfalls todt. Aly ſelbſt war nicht unbedeutend verwundet
(Schuß durch die Schulter), meldete ſich aber trotzdem
nicht krank, ſondern blieb in der Front. Die Schlacht
dauerte bis zum Dunkelwerden, Alles war todtmüde und
völlig erſchöpft. Da trat Aly Nachts an das Strohlager ſeines
Hauptmanns und bat ihn um die Erlaubniß, mit einem
kleinen Kommando und ſechs Pferden ſein verlorenes Ge
ſchütz auf dem Schlachtfelde auſſuchen zu dürfen. Dieſe
Erlaubniß wurde ihm gegeben, er ließ ſich auf ſein Pferd
heben, den Arm in einer Binde tragend und verſchwand
mit ſeinem Kommando im Dunkel der kalten November
nacht. Früh Morgens etwa 6 Uhr ertönte ein lautes
„Hurrah!“ der Kanoniere Aly kam mit dem geretteten
Geſchütz zur Batterie zurück. Dieſe a es Auf
opferung und völlig freiwillige Handlungeweiſe wurde

vom
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damals in hohem Maße anerkannt Aly erhielt dafür
einen ſehr ſelten verliehenen ruſſiſchen Orden. Das Eiſerne
Kreuz zweiter Klaſſe beſaß er bereits. Bald darauf wurde
er Offizier und trat als Berufsoffizier in die Armee ein.
Jn allen Schlachten und Gefechten, ſowie bei allen ſchweren
Strapazen, Märſchen, Entbehrungen aller Art war Aly
ſtets ein leuchtendes Vorbild für ſeine Untergebenen und
ſeine Tapferkeit über alles Lob erhaben. Er ſtarb als
Hauptmann nach langem ſchweren Leiden, denn trotz ſeines
außergewöhnlich ſtarken Körpers hatten die Strapazen des
Feldzuges ſeine Geſundheit ſehr untergraben. Auf Aly
paſſen die Worte, welche Schiller in Wallenſteins Lager den
alten Pappenheimer Küraſſier ſagen läßt:

„Wir haben davon nichts als die Schmerzen
Und wofür wir uns halten in unſern Herzen.“

Sanft ruhe die Aſche Alys, dieſes tapferen, beſcheidenen,
anſpruchsloſen Mannes

Eine intereſſante Erinnerung) veröffentlicht
der Pariſer „Figaro“ aus Anlaß der goldenen Hochzeit
des Gelehrten Joſef Bertrand, der den Poſten eines
Sekretärs auf Lebenszeit in der Akademie der Wiſſen
ſchaften bekleidet und auch unter die „vierzig Unſterblichen“
aufgenommen iſt. Am 8. Mai ereignete ſich ein furcht
barer Unglücksfall auf der eben eröffneten Verſailler Eiſen
bahnlinie. Die Räder hatten Feuer gefangen und der
Brand hatte ſich weiter verbreitet die Paſſagiere ſahen
ſich in den Waggons eingeſchloſſen (die um dieſe Zeit
von außen her verſperrt waren) und zu einem ſurchtbaren
Feuertode verurtheilt. Drei Perſonen befanden fich in
einem der Coupés eine davon war der berühmte Reiſende
Dumont d'Urville, der dreimal die Reiſe um die
Welt gemacht und als franzöſiſcher Admiral ſich unſterb
lichen Ruhm erworben hat. Jhm dankt das Pariſer
Muſenm auch die berühmte Venus von Milo, die er
im Joniſchen Archipel aufgefunden hatte. D'Urville
reiſte in Geſellſchaft ſeiner jungen Frau und eines damals
noch unbedeutenden Sekretärs Joſef Bertrand. Wäh
rend die beiden jungen Leute vor Schrecken über die ent
ſetzliche Situation außer ſich waren, behielt der Admiral
ſeine Kaliblütigkeit und gab die nöthigen Anordnungen
mit feſter, klarer Stimme. Er befahl ſeinem jungen
Sekretär aus dem Fenſter zu ſpringen und daun von
Außen her die arme, vor Schreck ohnmächtig gewordene
Frau, die ihm der Admiral zureichen wollte, in ſeinen
Armen zu empfangen. Erſt nachdem ſeine Begleiter in
Sicherheit gebracht worden waren, wolle der unerſchrockene
Seemann ſeine eigene Perſon retten, wenn es noch Zeit
dazu wäre. „Retten Sie ſſie, mein Freund“, rief er
Bertrand zu, indem er die junge Frau durch das Fenſter
ſchob; „retten Sie ſie und verheirathen Sie ſich mit ihr!“
Das waren ſeine letzten Worte. Jm ſelben Augenblicke
brach der Waggon zuſammen und begrub den Helden
unter ſeinen Trümmern. Zwei Jahre darauf heirathete
Joſef Bertrand die Wittwe Dumont d'Urville. Man be
merkte bei dem Bräutigam eine merkwürdige Narbe an
der Naſe, eine Exinnerung an die furchtbare Kataſtrophe
bei der er unter ſo tragiſchen Umſtänden ſich ſeine Lebens
gefährtin errungen hat.

(Socken oder Fußlappen?) Brigadegeneral H.
iſt zur Regimentsbeſichtigung eingetroffen, nach deren Schluß
er den O fizieren ſeine volle Befriedigung über die gute
Haltung der Truppen e. ausſpricht, zugkeich aber hervor
hebt, daß die Herren Compagnieführer ja nicht die immenſe
Wichtigkeit des „inneren Dienſtes“ aus den Augen laſſen
möchten. Der innere Dienſt, meine Herren, das iſt die
Hauptſache! Herr Hauptmann v. Knöchert, bitte, laſſen
Sie einmal Jhre Compagnie vortreten. Schön, wie heißt
der Mann dort, der dritte im erſten Glied Lehmann,
Herr General. Was hat der Mann an, Socken oder
Fußlappen Bedauere, Herr General. Ja, ſehen Sie
meine Herren, da haben wir's, Sie achten nicht genügend
auf den inneren Dienſt. Es iſt für die Marſchiüchtigkeit
einer Truppe von der größten Wichtigkeit, daß jeder Com
pagnieführer weiß, was jeder einzelne Mann ſeiner Com
pagnie an den Füßen hat. Bitte, dieſe Mahnung
für die Zukunft beachten zu wollen. Adieu, meine
Herren. Jm nächſten Jahre abermalige Beſichtigung
des Regiments durch General H., deſſen Anſichten
vom „inneren Dienſt“ bei dem Offizierkorps nur ſehr ge
theilte Zuſtimmung gefunden hat. Alles läuft wieder gut
ab. Bei der Kritik aber kommt der alte Herr auf ſein
Steckenpferd zurück: Herr Hauptmann von Lippwitz, bitte,
Jhre Compagnie agaseinanderzuziehen. Der fünfte Mann
im zweiten Gliede vortreten! Wie heißt der Mann, Herr
Hauptmann v. Lippwitz Lehmann! Herr General!
Was hat er an, Socken oder Fußlappen Fußlappen,
Herr Generall! Schön, ausziehen, Lehmann Lehmann
entledigte ſich eines Stiefels und ein reglementsmäßiger
Fußlappen kemmt zum Vorſchein. Der vierte Mann im
dritten Gliede, der achte im erſten, vortreten! Wie heißen
die Leute, Hauptmann v. Lippwitz Meyer und Schultze
Herr Generall Was haben ſie an? Meyr Socken,
Schultze Fußlappen, Herr Generall Gut, Veyer, Schultze,
Stiefel ausziehen.
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präſentirten ſich die aviſicten Socken, bei Saultze
die obligaten Fußlappen. Allgemeines Staunen
ringsum, der gerührte General erſchöpft ſich, dem „VPeiſter
des inneren Dienſtes“, Hauptmann v. Lippwitz gegenüber
in Lobſprüchen und dunkeln Andeutungen, von groß
artigen Avancements Ausſichten. Nachdem er ſich ver
abſchiedet hat, fällt alles über den glücklichen Lippwitz her.
Zum Teufel Kamerad, Sie haben ſich doch Jhr Lebiag
noch niemals ſo pyramidal gewiſſenhaſt in Jhre Compagnie
vertieft, wie haben Sie's nur angeſtellt, daß Alles ſo ge
nau geſtimmt hat Sehr einfach, Kinder, ich habe meine
Compagnie geſiern in der Kaſerne antreten laſſen und den
Kerls geſagt Jhr zieht mir morgen alle auf einen Fuß
Socken, auf den anderen Fußlappen an und wer vor die
Front gerufen wird, paßt auf, ob ich Socken oder Fuß
lappen ſage und praäſentirt hinterher das entſprechende
Bein! Daß Jhr verfluchten Kerls nur aber auſpaßt,
ſonſt geht Jhr übermorgen auf drei Tage in den Kaſten
Na, die Kerls haben aufgepaßt und ſo bin ich mit dem
Alten brillant fertig geworden

(Das große Eiſenbahnunglück in Eng
land.) Eine entſetzliche Kataſtrophe hat ſich auf der
Bahnſtrecke zwiſchen Mancheſter und London zugetragen.
Der Schnellzug, der erſteren Platz am Sonnabend Nach
mittaz verließ, rannte in der Nähe der Station Chelford
auf einen Güterzug, der nach einem Theil der vorliegenden
Berichte zur Unzeit rangirt, nach einem anderen von dem
gerade tobenden Sturm getrieben wurde. Jener Schnellzug
beſtand aus 40 Wagen, die von zwei mächtigen Maſchinen
im Augenblick des Zuſammenſtoßes mit einer Geſchwindig
keit von ſechzig engliſchen Meilen in der Stunde, wie im
Fluge, vorwärts bewegt wurden. Die Schienen auf denen
der Güterzug herankam, kreuzten diejenigen des Perſonen
zuges, und in der Dunkelheit bemerkten die Lokomoliv-
führer die Gefahr erſt im letzten Augenblick. Sie gaben
ſofort Gegendampf, viel Zweck hatte das aber nicht, denn
trotz der Verminderung der Fahrgeſchwindigkeit trafen die
Güterwagen die Mitte des Perſonenzuges von der Seite.
Der hintere Theil deſſelben thürmte ſich in einem Augen
blick zu einem rieſizen Trümmerhaufen auf, während der
Ruck, welchen der vordere empfing, ein ſo gewaltiger war,
daß die zweite Lokomotive ſich überſchlug. Hätte der
Führer des Schnellzuges die Fahrgeſchwindigkeit erhöht,
anſtatt ſie zu vermindern, ſo würde er ſeinen Zug viel
leicht an der Unglücksſtelle haben vorbeibringen können,
ehe die Güterwagen an die Kreuzuug gelangten. Jeden
falls aber vermochte er die Situation in der Dunkelheit
nicht genügend zu überſehen, um ein ſolches Wageſtück zu
unternehmen. Augenzeugen beſchreiben die 2 zene, welche
ſich abſpielte, als das Erſchütterndſte und Fürchierlichſte,
das ſich zutragen kann. Einem entſetzlichen Krach folgte
ein einziger, rieſiger Schrei des Schreckens und des
Schmerzes. Dann war's einen Augenblick todtenſtill, bis
das Stöhnen der Verwundeten unter den Trümmern
hervordrang, und die Unverletzten nach Freunden, Ver
wandten und Hilfebedürftigen, rufend zu ſuchen begannen,
Vierzehn Todte und fünfzig mehr oder
weniger ſchwer Verletzte wurden vom Platze
getragen. Der dichtbeſetzte Zug beförderte faſt aus
ſchließlich ſolche, die ſich des Weihnachtsfeſtes wegen auf
dem Heimwege befanden. Viele der Wagen waren mit
Soldaten und Matroſen gefüllt, die den Gefahren der Kämpfe
in fernen Landen und denjenigen des Meeres glücklich ent
gangen, ſehnſüchtig von den Jhren zum Weihnachtefeſte er
wartet wurden. Die herzergreifenden Szenen blieben daher
auch nicht auf den Schauplatz des Unglücks allein beſchränkt,
ſondern es ſpielten ſich ſolche auch in London ab, wo eine
dichte Menſchenmenge in der Euſton Station der Ankunft
des Schnellzuges aus dem Norden harrte. Dieſelbe vlieb,
nachdem die Urſache der Zugverſpätung bekannt geworden,
bis Mitternacht auf dem Platze, wo die Ueberlebenden in
einem Extrazuge eintrafen. Der Tumult und die Auf
regung, die da entſtand, ſoll jeder Beſchreibung geſpottet
haben. Hunderte warteten nalürlich vergeblich darauf,
ihre Ungehörigen oder Freunde einem der Wazen entſteigen
zu ſehen und als dieſe längſt vollſtändig entleert waren,
konnte man noch immer jammernde und weinende Menſchen
an dem Zuge entlang laufen ſehen, als ob ſie dächten,
es könnte doch noch Jemand in demſelben zurückzeblieben
ſein. Natürlicher Weiſe waren auch einige an das
Märchenhafte grenzende Fälle der Errettung vom ſicheren
Untergange zu verzeichnen. So wurde z. B. ein Herr
unverletzt bleibend aus einem Wagen heraus in ein leeres
Faß auf einem Güterwagen geſchleudert, während ſeine in
derſelben Abtheilung befindlich geweſenen Reiſezefährten
theils getödtet, theils ſchwer verwundet wurden.

(Die Tauſend-Francs-Note im Schuh.)
Aus Wien wird vom 23. d. M. berichtet: Geſtern früh
wurden von Detektives in einem Vorſtadthotel zwei Burſchen
wegen Bedenklichkeit augehalten und dem Sicherheitsbureau
übergeben. Die jungen Leute waren erſt nach Mitternacht
in's Hotel gekommen und halten ſich als Hans Singer
und Felix Winchl gemeldet. Als der Hausknecht die

Sonnabend den 29. Dezember.
Francs Note. Nach längerem Leugnen geſtand darauf der
angebliche Singer, richtig William Benol zu heißen,
Handelsſchüler aus Meiringen in der Schweiz, 18 Jahre
alt und ſeinem Stiefvater Charles Duranel in Genf am
14. d. M. mit 9300 Franecs, die er in ciner dortigen
Bank hinterlegen ſollte, durchgegangen zu ſein. Den an
geblichen Felix Winchl, der richtig Felix Stibert heißt,
Kunſtſchüler aus Genf und 19 Jahre alt iſt, hat Benoil
auf ſeine Koſten, um einen Reiſebegleiler zu haben, mit
genommen, ohne ihm die Provenienz des Geldes zu ver
rathen. Die TauſendFrancsNote, die in Stiberts Schuh
gefunden wurde, hat dieſer nur für Benol in Verwahrung
gehabt. Jm Stiefelſchaft Benols fanden ſich noch weitere
5300 Francs.

(Auf nach Cypern!) Allen Freunden eines guten
und billigen Tropfens, ſo ſchreibt das „N. W. T.“, ſei
dieſer Rath gegeben. Da ſich für die heurige Fechſung
des weltberühmien Cypernweines keine Käufer ein
fanden, ſo iſt der CyproHeurige faſt werthlos ge
worden. Es kommt jetzt in Dörfern auf der Juſel
vor, daß der Wein einfach auf die Straße geſchüttet wird.
Jm Dorfe Tſchakriſta haben drei Weinhändier ihre Häuſer
reſtaurirt, dabei wurde der Mörtel ſtatt mit Waſſer mit
Wein gemiſcht. Seit einer Reihe von Jahren ſchon hat
die ſchöne Jnſel fortgeſetzt unter ſchweren Unglücksſchlägen
zu leiden; eine der härteſten iſt aber wohl dieſe völlige
Entwerthung ihres edlen Erzeugniſſes, eine Entwerthung,
die in Jahren und Jahrzehnten kaum irgendwo ihres
Gleichen geſunden hat.

(Die Miß in der Kaſerne) Aus Madrid
wird folgende heitere Geſchichte berichtet: Wir haben in
Madrid eine neue Mam'zelle Nitouche die jedoch keine
Frarzöſin, ſondern eine Engländerin iſt. Beſagte Dame
iſt eine hübſche engliſche Erzieherin, die in einem Hotel
einen ſpaniſchen Offizier kennen lernte, mit welchem ſie
ſich verlobte. Aber die junge Braut war ſehr eiferſüchtig.
Jüngſt wollte nun der flotte Bräutigam Nachtdienſt in
der Kaſerne haben. Die Miß hatte es ſich aber iu das
rothblonde Köpfchen geſetzt, daß „das mit dem Nacht
dienſt“ Schwindel ſei und daß ihr Herr Bräutigam ein
galantes Abenteuer mit ciner ſchwarzäugigen Spanierin
habe. Sie ſchüttete einem Freunde, der gleichfalls Offizier
iſt, ihr Herz aus. Dieſer rieth ihr, Offizierkleider an
zulegen und mit ihm „zu nachtſchlafender Zeit“ nach der
Kaſerne zu kommen, wo ſie ſich perſönlich überzeugen könne,
ob „das mit dem Nachtdienſt“ Wahrheit ſei oder nicht.
Die Engländerin ſträubte ſich Anfangs ein weniz, aber
was thut man nicht Alles aus Eiferſucht! Sie gelangten
ohne Schwierigkeit in die Kaſerne, da ſie den Anruf der
Schildwache richtig beantwortet hatten. Sie gingen in
das Fahnenzimmer und in den erſten Augenblicken merkten
weder der Bräutigam, der wirklich Nachtdienſt hatte, noch
die anderen Offiziere die Anweſenheit der verkleideten Miß.
Man kann ſich denken, welcher Jubel und welche Fröhlich-
keit Platz griffen, als dann ſchließlich die Demaskirung
ſtattfand. Die ſpaniſchen Offiziere find ritterlich und höchſt
galant und behandelten ihren weiblichen Nachtgaſt in der
zarteſten Weiſe. Aber da man ſo fröhlich beiſammen ſaß
und die britiſche Schöne nun doch einmal Soldatenkleider
trug, gab ihr ein fideler Lieutenant auch ein Gewehr in
die Hand und wollte ihr die „Griffe“ beibringen. „Präſen
tirt das Gewehr!“ ſchrie der ſchneidige Jnſtruktor aber,
o Schreck! es öffnet ſich die Thür und, wie vom Himmel
herabgefallen, präſentirte ſich der Oberſt. Tableaul Folgt
das letzte Bild der Soldatenpsſſe. Die Szeue ſtellt das
Zimmer des Oberſten dar. Perſonen der Oberſt und die
Miß mit dem Gewehr. Die Miß zittert am ganzen Körper
und hat Thränen in den Augen. Die Uniform brennt wie ein
neues Neſſusgewand. Der Oberſt ſteht mit ſtrenger Miene vor
ihr und hat ein Buch in der Hand das Militärdienſtreglement.
Unbarmherzig lieſt er der jungen Engländerin zahlloſe, Kriegs
artikel“ vor, damit ſie die ganze Schwere ihres „Vergehens“
begreife. Sie wankt, ſie ſchwankt, ſie will ihm zu Füßen
ſich werfen, aber er winkt gnädig ab und verläßt ſchließlich
lachend das Zimmer, um es kurz darauf wieder mit den
echten, den Frauenkleidern der Mitz zu betreten, die er
inzwiſchen aus ihrer Wohnung hatte holen laſſen. Dann
zieht er ſich zurück, die Miß kleidet ſich um, und die
Komödie iſt zu Ende. Da aber der Charakter der neuen
„Nitouche“ ſie ſicherlich nicht für die Erzieherinnenlaufbahn
empfiehlt, ſo dürfte das Abentener wie auf der Bühne
enden mit einer Hochzeit. Was wir berichtet, iſt nicht
Dichtung, ſondern nackte Wahrheit, und das Geſchichtchen
macht gegenwärtig die Runde durch ganz Madrid.

(Zu m Berliner Bierkrieg.) Jn Berlin werden
in dieſen Tagen große ſozialdemokratiſche Arbeiter
verſammlungen zuſammentreten, um über die zwiſchen dem
Brauereidirektor Röſickle und dem Abg. Singer getroffene
Vereinbarung wegen Beendigung des Vierkrieges zu be
ſchließen. Man bezweifelt nicht, daß es nun mit Boykott
und Bierkrieg bis Neujahr vorbei ſein wird.

(Total Wrack geworden.) Der Dampfer
„Alexander III.“ der Vereinigten Dampfſchiffsgeſellſchaft
in Kopenhagen iſt in der Nordſee total Wrack geworden.
Ein Theil der Mannſchaften iſt umgekommen.

e e ne eer rn

(Zur Oberfeuerwerker-Affaire.) Wie die
„Nordd. Allg. Ztg mittheilt, ſteht die amtliche Bekannt
gabe des Unterſuchungsergebniſſes in Sachen der Schüler
der Oberfeuerwerkerſchule in Berlin in kurzer Zeit bevor.

(Fünffacher Mord.) Jn Durlach in Baden
erſchoß ein Korbmacher Buck ſeine vier Kinder und hiernach
ſich ſelbſt. Urſache waren ſteigende Nahrungsſorgen.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadtheater, (Spielplan.) Sonn

abend, 29. Dezember. Anfang 7 Uhr. Zum 1. Male
Wie die Alten ſungen, Luſtſpiel in 4 Akten von Carl
Niemann,

Leipziger Stadttbeater. (Spielplan.) Neues
Theater. Sonnabend Zwei Wappen. Anfang 7 Uhr.
Altes Theater. Sonnabend Nachmittags 3 Uhr Weih
nachte- Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen Aſchenbrödel,
eder: Der gläſerne Pantoff el. Abends s Uhr: Der
arme Jonathan.

Todesfälle.
Der Exrkönig Franz II von Neapel, welcher

durch Garibaldi's kühnen Zug 1860 geßflürzt winde,
womit der letzte Sonderthron von Rom abgeſehen
in Jtalien veaſchwand, iſt geſtorben.

Firche, Schule und Miſſion.
Der Generalſynodale Vorſtand in Preußen

iſt, dem Vernehmen nach, nunmehr zu einer gemein
ſamen Sitzung mit dem Evangeliſchen Ober
kirchenrath auf den 4, Januar einberufen worden.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
An das Reichspoſtamt ſind folgende Geſuche mit

Begründung eingereicht worden 1. Das R. woll
außer den gebränchlichen gelben Poſtpacketadreſſen noch
andere ausgeben, die ſich durch ihren Auſdruck als nur für
Nachnahme Sendungen beſtimmt deutlich erweiſen, und
deren Benutzung für Nachnahmeſendungen vorſchriftemäßiz
machen. 2. R. wolle die Ausgabe von Einpfennigmarken
einführen. 3. R. wolle die Landbewohner von der Ent
richtung der Beſtellgebühr für Packete und Einſchreibebriefe
2c. entbinden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch-Südweſtafrika kommen Tel

dungen über neue Raubanfälleder Hotteutetten
und Strafzüge der Schutztruppe. Der räuberiſche
Hottentottenſtamm der Khomas, auch „Fledermäuſe“ oder
„LamdertHottentotten“, hat Ende Otteder die füdöſtlich
von Windhoek gelegene Station Aais überfallen, die Ein
geborenen gemißhandelt und deren Vich wegz trieten. Die
Eingeborenen flohen in der Richtung nach Windhoek. Major
Seutwein ordnete eine Abtheilung der Schutztruppe unter
Führung des Premierlieutenants v Heydekreck nach Aait
ab. Der Truppe, welche 0 Mann ſtark iſt, iſt ein Geſchütz
beigegeben worden. Majoc Leutwein beabſichtigt in einigen
Wochen mit einer ſtärkeren Abtheilung ebenfalls nach Aais
aufzubrechen, um auch dieſen Theil des Schutzgebiet von
den räuberiſchen Hottentotten zu ſäubern und die Ein
geborenen gegen deren Gewaltthaten u ſichern Wenu die
„Lambert-Hottentotten“ einen Monet nach der Unterwerfang
Wis:booi's ſchon wieder einen Raubanfall bis nach Wind
hoek hin zum Haupiſitze der Regierung und der Schutztruppe
unternehmen, ſo iſt das ein deutliches Zeichen, wieviel noch
zu thun bleibt, ehe die verwilderte Bevölkerung zuc Rute
und Ordnung gebracht iſt. Daraus iſt auch erſichtlich, daß
die Schutztruppe in nächſter Zeit noch nicht verringert
werden kann.

Die deutſche Togoerpedition, von der ſeit
langer Zeit jede Nachricht fehlte, befindet ſich, wie ſoeben
aus Miſahsöhe g meldet wird, wohlauf und auf be
ſtändigem Vormarſch nach ihrem Endziel, dem Niger. Die
Expedition iſt 160 Mann ſtark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 29. Dezember
Meiſt trockenes, zeitweiſe wolkiges, vielfach

r windiges Wetter mit leichte m
T r

Letzte Telegramme
London, 28. Dezember. Aus Monte

vide o wird gemeldet, daß die föderirten Re
bellen das Hoſpital in San Gabriel
verbrannten, wobei 121 Verwundete
umkamen.

Für deu redactionellen Theil verantwortlich
G A. Leidbholhbt in Merſeburg.
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General Depot

Wagner (o., llalls a. J.

S unge fette Gänſe à Pfd. 55 Pfg.,J Enten à everſendet franco gegen Nachnahme Beſitzer

Winkler, Uszpelken, Oöpr.
Mit Post 5 Kg:

1894 Jung-Geſlügel,
Wack u. Brathändel, fette fleiſchige Thiere,
beliebige Raſſen, lief. in praktiſchen Steigen
7——-8 Stck. fre. Nachn. u, zollfrei 1 Stck.
Backhändel oder Hündel 90 Pfg., Eier
60 Stck. v. eigenen Hündellegern M. 3,50.
B. IIaller, Stanielaus l. (Gl. Oeſt.)

bringt ſeine

Dampf-Vettfedern-
Neinigungsanſtalt

in empfehlende Erinnerung.

Strickgarne
liefert Jedem direct (Muſter] umſonſt freo.)

beo rg ko ch, ſde Erfurt2.

Wasserheilanstalt Borlachbad.
Winter und Sommwer.

Bad Kösen. Dr, Schätze,
nid. jed. Alters woll n
trotz bish. erl tt. Entſſſa täuſch. u. angebl. Un-

he.lbark. an d. glänz.
Heilerf. bekannt. P. Weidhaas, Dresden
Radebeul Leidensbeſchr. u. Ang, ob
Füße kalt, ſend. A. R. Waldheim.

Die Heilung
eines

IHlerz- u. Nervenleidens.
Auch ſehr wichtig f. Lungenkranke.

Zu beziehen durch die Baugewerb
liche Buchhdlg. in Meiningen,

Preis eine Marlk,



V

Zwangeosverſteigerung.
Sonnabend, d. 29. d. Mts.

findl, Wohnhaus nebſt Stallung

meiſtbielend öffentlich verkauft werden.
Bedingungen im Termin.

Moöbelbeſchläge

Nummer 303 1894. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisderwaltung. Sounabend, den 29. Dezember.

verſteigere ich und zwar:

Vormittags 10 Uhr
im „C.ſino“ hieiſelbſt:

ea. 65 Kg Schleißfedern, ca.
650 mm BVarchent, Drell,
Flanell und Heu dentuch, 58
Fl. Ungarwein, 70 Packete
Lichte, 1 Kiſte Thee.

Mittags 12 Uhr:
1 Ladeneinrichtung.

Verſammlunzsort: „Reinkuecht's
Reftauration“ hicrſelbſt.
Merſeburg, d. 27. Dezbr. 1894.

TWanchnmiätz, Gerichtevollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Montag, den 31 d. Mt8s.,

Nachmittags 1 Uhr
vereigere ich in TZöschen:

1 Wäſcheſecretär.
Verſammlungsort: Em mrich'ſ cher

Gaſthof in Zöſchen.
Merſeburg, den 28. Dec. 18914.

Tauchnätz, Gerichtésvollzicher.

KorbweidenVerkanf.
Sonnabend, den 29. d. M.,

Nachmittags 2 Uhr
ſoll der Beſtand der Korbweidennutzung
der Gemeinde Pretzsch im Gaſt
hauſe daſelbſt öffentlich gegen baare
Zahlung verkauft we den.

Der Ortsvorſtand.

HausVerkauf.
Das in gutem baulichen Zuſtande be-

und Hofraum, Krautfſtr. 6, ſoll
Sonnabend, den 29. Dezbr. er.

Vormittags 11 Uhr

Geſchwiſter IöpRKe.
W pp R G U iſt zu ver-

kaufen
NMenſchau Nr. 7.

n

Stern Cement
den besten Portland Cement

empfehlt

ich Toepffer
Magdeburg

Knopfſcharnire, Toilettenleuchter, Löwen
köpfe 2c., liefert ſür Tiſchlereien billigſt.
Naturgr. Abbildungen ſende ohne Koſten.

Ad. Bartosilc, Berlin,
Ritterſtraße 88.

Das Bettfedern- Lager

Schliemann Kähler
in Hamburg

verſendet portofrei gegen
Nachnahme

tu Wettfedern
und r. G.H PFlund vorzüglich qute. C 2.
Ptund la. Harbhdauneo. I

in a. Daunen A. 23.

Wägeherollen, Hobelbänke,
großes Lager ſtets vorräthig, bill. zu verk.
A KHöhl, Le'pzig, Ranſt. Steinweg 44

kleiderstoffe,kKeste Barchente ete

Gummi- u. Vachstuch-Reste,
Schärzen empfiehlt billigst

Hedvw. Kostorz es.

Für die Anſtalten
im Eckarthauſe, in Horburg, in Neinſtedt
ſind mir auf weine Vitte zugegangen Von

Fr. Gr. 3. 60 Mk., 12 Paar Strümpfe,
6 Hemden, P. D. 3 Mk. Fr. L. E. 6 Mk.,
H. K. N. 1 Mik, H. 5 Mk. u. Kleidunge
ſtücke, A. 5 Mk.

Den lieben Wohlthätern ſage ich im
Namen der Beſchenkten herzlichen Dank,
hocherfreut darüber, doß auch dieſes letzte
Erſuchen nicht leer zurückgekommen iſt.

Die geehrte Redaktion dieſes Blattes
hat ſeit mehr als zwanzig Jahren meine
dieſe Angelegenheit berührenden Anzeigen
mit immer gleicher Bereitwilligkeit unent-
geltlich veröffentlicht Auch ſie wolle einen
letzten verbindlichen Dark far ſolche Mit
hilfe freundlich entgegennehmen.

Vorſchuß- Verein uMerſeburg,
E. G. mit beſchränkter Haftpflicht.

Die Zinſen ſür Spareinlagen werden 9om 2. bis
15. Januar 1895, in den Stunden von 9 l Uhr
Vormittags und 3-—5 Uhr Nachmittags gezahlt.

Nach dieſer Zeit werden die nicht abgehobenen Zinſen dem
Kapital zugeſchrieben.

Merſeburg, den 27. December 1894.

Vorſchuß-Perein zu Merſeburg,
E. G. mit beſchränkter Haftpflicht.

J. Richtler. F. G.

o

r Neujouror
Hriefe

Pioiten- el
in 9rosser Aue

empfieſrlt Die

Mreioblatt-Daucherei.

Dürr. E. Hartung

Das lehrreichſte Blatt für Waunhandwerker
iſt die Bau Zeitſchrift. Wer alle h im Hochbaufach
verfolgen will, wer ſich in ſtat. BVerechnung, eranſchlagungen 2e.
vervollkommnen will, wer irgend einen Rath im Baufach gebraugzt, der
abonnire dieſes Blatt. Ausführliche Artikel über

Treppen u. Gewölbebau, Dachausmitteln, Schiften c.
Die Pauzeitſchrift erſetzt theure Bücher

und ſollte bei keinem Bauhandwerker ſehlen.
Preis jährlich 4 Mk. 35 Pfg. und iſt nur direct durch die Bau-

gewerbliche Buchhandlung in Meiningen zu beziehen.

Tüchtigen Maurern und Zimmerleuten
wird zum Sommer lohnende Arbeit nachgewieſen, wo ſie ſo viel ver-
dienen, daß ſie im Winter eine Bauſchule beſuchen können.

Näheres durch die Redaktion obiger Zeitſchrift.

Vergehen wird
gegen hohe Proviſion

Vertretung
reſp. Commiſſionslager von eirem
Weingutébeſitzerfür ſeine Rheinweine,
eigenes Gewächs. Offerten unter C. 625 an

Rudolf Mosse, Frankfurt a M

Hausierer!
Buckskin- Reſte in allen

Größen werden zu äußerſt. Preiſen
abgegeben. Off. unt. K. L. 832
„Jnuvalidendank“ Leipzig erb.

BNedl. redegew. Perſonen k
ſolider, leichter, lohnender Neben-
erwerb zugew. werd bei rühr. Thätigk.

ſichere Exiſtenz. Off. T. K. 114
Kreisblatt- Expedition.

Zimmerleute u. Tisehler
können den Treppenbau gründlich u. leicht

erlernen aus

F. Beyer's Handbuch
zur vollſtändigen Erlernung

der Treppenbeukunſt.
Zu beziehen durch die Baugewerb-

liche Buchhdlg. in Meiningen.
Preis eine Mark.

Flellen- u. Vermittlungs- Geſchäft

ron VI. Moſfimannn,
Oberbreiteſtr. 22,

ſucht Mädchen f. Stadt u. Land.
Mehrere Ordentliche

Mädchen mit guten Büchern
ſuchen Stellen pa Klar,
Vermieth Compt., Halle a/S., Geiſtſtr. 3,

M Für Stelleſuchend e iſt die
„Deutſche Vakanzen Poſt in Eßlingen
a. N. von größter Wichtigkeit. Prode

Haupt, Geh Reg.-Rath. Nr. gratis. Aufn. off. Stellen koſtenfrei.

èòèe 7-„ Jv J —WV-2Verautworilich für den Reclame und ogeigentheil: 5

g Die reichhaltigſte und gediegenſte

Anterbaltungs-Beitſchrift!
Jlluſtrirte Oktav Pefte

von

Preis pro Heft Preis pro Heft

Alle 4 Wochen erſcheint ein Heft von circa
140 Großoktav- Seiten.

Freis pro Heft nur 1 Rarß.

BVringt Anterhaltung und Welehrung in
angenehmſter Jorm und Kbwechslung, iſt
unerreicht hinſichtlich der Fülle des Ge

botenen, der Vielſeitigkeit des Inhalts

o Prächtige Aluſtrationert. Se
KHerrliche Kunſtbeilagen.

Iſt das Cieblingsblatt des deutſchen Hauſes.

Abonnements
in allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.

Erſtere liefern das 1, Heft auf Wunſch
gern zur Anſicht ins Haus.

S Stoffe zu Herrenkleider
viel billiger als beim Schneider kaufen

Sie zu jedem Kleidungsſtück aus

G rans BRöhme's Tuch-
fabrik Dep. Cottbus. MuſterJ ſreo! Abgabe jed, Maaßes z. Fabrikpr.

O Größte Leiſtungsfähigk. lobend anerk

Eine Gans zugeflogen.
Gegen Futterkoſten abzuholen

Rösesen Nr. II.

cHaſen,
i eſchoſſen, treffen Sonnabender dieſelben ganz u. zerlegt

billigſt F. V O.WwWuieder friſch angekommen
Dresdener und Thüringer

Gänſe,
H aſe N (im Ganzen u, jerlegt).

Marie CGrunow.
GermanischéPisehhandlung

Erwarte Sonntag friſch auf Eis
Zanderu. Karpten.
Schellſiſch, Cabeljau,

grüne Heringe.
erner Räucherwaaren, als:

Bücklinge, Flundern, Aale,
Sprotten, Lachsheringe.

Neunaugen, Capern, Perl-
zwiebeln, Sardellen,

Aal und Hering in Gelee,
ff. Aſtrachan. u Ural-Caviar,

fließend fetten Rauchsloachs,
Anchovis, Bismarck Heringe,
Apfelſinen, per Datte n,

en
empfiehlt Krähmer.Bücklinge à Kiſte 90 Pf.

Grünen Kopk-Salat,
frische englische Austern,

frischen geräuch. Aal,
frisches Gänsepökelſleisch

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Chines.Zuntz hre
neueſter Ernte

à Mk. 2.50, 3. 3.60, 4. 6.
per Pfd., in vorzüglichſten Qua
litäten, zu haben in Merſeburg bei

Oscar Leberl.

Mehlwürmer
werden zu kaufen geſucht

Karlſtr 14, 1 Tr.

Haar V asser.
Das Beſte für Haarleidende!

Das Mittel wirkt ſtärkend und er
haltend, reinigt u. fördert den Haar
wuchs ungemein ſelbſt da, wo die Haar
wurzeln faſt vertrocknet u. eingegangen
ſind. Flacon à 1,50 und 2,50 bei

W. R E Beschel,
Großtabarz (Thüringer Wald)

Geehrte Leſer!
Off. rire je 9 Pfund netto Poſtporto

u. Emballage frei per Nachnahme: Hof-
tafelbutter, täglich friſh, Mk 7,25,
Blüten- Honig ſammt Blechdoſe,
Mk. 5,25, 4 Pfo. Butter und
4 Honig M. 6,50 Maſtgeflügel,
friſch geſchlachtet, ſauber gerupft und
trocken entweidet als: Gänſe, Enten,
Poularden (oder Kapauven) Mk. 5,30,
Gänſefedern, ſchneewe'ß, friſch ge
ſchliſſen und daunenreich, J. Sorte à Pfd.
M. 2 25, dito II. Sorte à Pfo. M. 2,
ungeſchliſſene à Pfd. Mk. 150, Eier,
friſche und dicke, 60 Stck, ſorgfältig ver
packt M 4. Waggonladungen
liefere zu jedem Tagescourſe.

Arnold Andermann,
Buczaez (Oeſt.) Nr. 51.

AceuratesPlätten
in u. außer dem Hauſe wird angenommen

Llobigkauerſtraße 13.
Bahnhofſtraße 3

iſt die I. Etage zu vermiethen und
1. April zu beziehen.

Ein Logis,
Stube, Kammer, Küche u. Waſſerl itung
zu vermiethen u. Oſtern 1895 zu beziehen

Dammſtraße 12.

Amtshäuſer 60
iſt eine Wohnung mit Laden, Thor
fahrt 2c für jedes Geſchäft paſſend, zu
vermiethen u. kann ſofort bezogen werden.

Vr. Peege.
Gotthardtſtr. 33

iſt die 2. Etage zu vermiethen und
1. Juli 1895 zu beziehen.

Ein fein möblirtes Zimmer
S nöbſt Schlafſtube iſt zu vermiethen

Lindenſtraße 3, II.

Merſeburg.
Ein junger Mann ſucht per ſofort

Pension T
(Klavierbenutzung erwünſcht). Offerten
mit Preis angabe bitte unt. II. E. 915
an die Kreisblatt-Expeditien abzugeben.

Leid ſoldt in Merſeburg. Squelpreſſendrug und Verlag von A. Leid hold, Werſeburg, Altenborger ehe

Dankſagung!
Seit ungefähr einem Jahr litt ich an

einem ſchweren Blaſenleiden verbunden
mit ſchrecklichen Schmerzen, ſodaß ich kaum
das Waſſer laſſen konnte. Jch verſuchte
die verſchiedenſten Mittel, aber alle ohne
Erfo'g. Rachdem ich nun lange Zeit in
ärztlicher Behandlung geweſen war, wurde
Blaſenſtein konſtatitt. Alle Mühe, welche
ſich der Arzt machte, war erfolglos. Al
dann wandte ich mich an den homöop.
Arzt Herrn Dr. med. Volbeding in
Düſſeldorf, Königsallee 6, welchem es
gelang, mich in kurzer Zeit von dem Leiden
zu befreien, wofür ich Herrn Dr. Volbeding
auſrichtig danke.

Barmen-Rittershauſen, Hecking-
hauſerſtraße 152,

Arnold Meiſter.

llectrische en
Cichtbinde ſchützt, von mehre en

Aerzten glänzendfſt be
gutachtet u. empfohlen. Anerkarnt vorzüg
liches ein ig ſicheres, ſchmerzloſes Mittel
geg. Gicht, Rheumo, Pervenleiden (Iſchias,
Neuralgie, nervöſ. Kopf u. Zahaſchmerzen).
Preis einer Binde 8 3 Binden 20 M.

Otto Schwabe, van
4A

Mey Edlieh'sehe
AbreißKalender

für 1895
mit Sinnſprüchen empfehlen ſo lange der
Vorrath reicht

Kreisblatt- Expedition.

VVVVVVVVY
Verein gae 1856.

Commis von
Hamburg, Deichſtraße I.

3. Zt. über 25 000 Vereinsangehörige.
Roſtenfreie Stellenvermilte(ung:

in 1893: A I Stellen beſetzt.
Penſionskaſſe (Jnvaliden, Wittwen

Altere und Waiſen Verſorgung).
Krinken- und Begräbniß-Kaſſe, e. H.

Vorbereitungsanstalt
für die Postgehülfen-Prüfung, Han-
delsfach u. Communalämter Aelteste,
grösste und sicherste Anstalt, Ueber
1500 bestanden die Prüfungen.

Kiel,
J. HI. F. Tiedemaun, bir.

Technikumstrelta-
HMasch.- u. Electrotechn.

Baugewerk u Arebjteetur.
Eintritt jeden Tag. 4

Abgekürztes Studium. 4

el
iſt im Stande, durch meine briefl. Lectionen

tie Buochführung
ohne Hülfe eines Lehrers ſpie-
lend zu e lernen. Kurs Mk. 1,50 Bfmk.

Bäck's Handels Schule,
Breslau, Nicolaiſir. 61.

Reichskrone.
Sonntag, den 30. Decbr. er

Abends S Uhr:
Grosses Concert,

gegeben von der

hiüesi gen Stadteapelle
unker Leitung des Herrn Muſik Director

Krumbholz.
Gediegenes Programm

W Entree 30 Pf.
OASEIXNG.

Sonntag, den 30. d. Mts. und
Dienſtag, am Neujahrstag,

von Ratm. 3 Uhr ab:
S grosse Ballmusik.

DaJu ladet freundlichſt ein

Dockhorn.

G. W. I.Sohylveſterabend:
Alles nachdem Augarten.

Freunde und Vönner ſind willkommen.

Der Vorſtand.

Wünſchendorf.
Zum Sylveſter-Pall
ladet freundlichſt ein C. Gaudig.

Restaurant
„a2um Vater Klaus“,

alle a/S., kl. Klausstr. 18.
Russisch- Polnische Bedienung-

erzu: IBeilage



Veilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 303.

(Nachdruck verboten.)

Der Zigeunerkönig.
Egählung aus der Zeit des ungariſchen Bauernkrieges

von Robert Randau.
(2. Fortſetzung.)

Mikſa Hollo traf das Kreuzheer auf dem
Marſche gegen Temesvar. Dorthin hatte Graf
Jſtvan Bathory ſich geflüchtet nach jenem
entſetzlichen zweitägigen Gemetzel bei Cſanad, wo
Doſa's Senſenmänner die ſtolzen Reiherbüſche zu
ganzen Garben niedermähten. Temesvar war
durch ſeine Lage zwiſchen der Bega und der
Temes emangreifbar. Doſa aber befahl, die
Bega abzuleiten, und bald ſendete Bathory Boten
über Boten, um den Siebenbürger Woywoden
Janos Zapolya zu ſchneller Hilfe aufzumahnen.

Mikſa hatte die beſte Aufnahme gefunden.
Man ehrte in ihm einen jener wenigen Edeln,
die nicht Eigennutz oder Rachſucht ſondern
lautere Begeiſterung ins Bauernlager führte,
und gab ihm willig ein Kommando. Der Junker
rechtfertigte dies Vertrauen durch raſtloſe Thätig
keit, die ihn in einer gewiſſen freudigen Spannung
und Zuverſicht erhielt. Nur bisweilen überkam
ihn eine ſeltſame Traurigkeit wie Ahnung
nahenden Unheils oder unendlicher Sehnſucht
nach Ruhe und ſtillem Frieden. Jn ſolchen
Stunden weilte Mitſa gern in ſeinem Zelte und
ließ ſich von ſeinem Diener Peti auf der
Geige vorſpielen.

Diefer Peti war ein ſonnverbrannter, ſchwarz-
äugiger Bauernburſche von etwa ſechzehn Jahren,
der ſich wenige Tage nach Mikſa's Ankunft im
Lager zu ihm gefunden hatte und ihm mit un
verbrüchlicher Dienſtwilligkeit anhing. Seine un
gemeine Anſtelligkeit ſetzte den Junker bisweilen
in Erſtaunen denn Peti wußte nicht nur Zelt,
Pferd und Waffen in Ordnung zu halten, ſondern
auch Wunden zu verbinden, Tränke zu kochen
ünd trefflich auf der Geige zu ſpielen. Er war
cine Waiſe mehr vermochte Mikſa über ſeine
Herkunft nicht aus ihm herauszulocken. Aber
die Geſellſchaft des geweckten Burſchen gefiel
ihm, und oft ſtreifte er in deſſen Begleitung im
Felde umher

„Höre, Peti, kannſt Du Träume deuten

Peter.

fragte er einſt auf ſolchem Streifzuge ſeinen
jugendlichen Begleiter.

„Ein wenig, Herr!“ erwiderte der Burſche.
„So verſuche Deine Kunſt! Mir träumte

ſchon zu dreien Malen, ich hielte eine Peitſche
in der Rechten, in der Linken aber eine Aehre,
und wenn ich mich aufreckte, wüchſen mir die
Arme ſo lang, doß ſie über das halbe Ungar-
land reichten.“

„Habt Jhr wirklich dergleichen geträumt,
Herr?“

„Wie ich Dir ſage, Peti!“
Peti ſah den Junker einen Augenblick betroffen

an dann ſagte er langſam:
„Jhr werdet alſo König werden, Herr! Nur

Könige haben ſo lange Arme.“
Mikſa lachte über dieſe wunderliche Auslegung

und hatte Traum und Deutung bald vergeſſen.
Jnzwiſchen rückten die Belagerungsarbeiten

unauſhaltſam vor. Noch wenige Tage, und derBegafluß war abgeleitet, der Weg zum Sturme

ſtand offen. Das Gerücht verkündete zwar
den Anzug des Woywoden mit unzähligem Volke,
da ein großer Theil des Adels ſich dem Heere
Zapolya's angeſchloſſen hatte, aber im Bauern
lager achtete man nicht darauf, indem man
Temesvar noch vor des Siebenbürgers Ankunſt
zu überwältigen hoffte.

Am Morgen des 3. September 1514 hatte
Mikſa die Außenwachen viſitirt und ſchlenderte
mit Peti langſam zum Lager zurück.

„Warum ſo traurig heute, Peti?“ fragte der
Junker.

„O, Herr, mir ahnt Unheil! Jch habe über Nocht
den Gem') ſchreien hören.“

„Der Genug ſchreit, wenn er Luſt hat. Fürchteſt
Du Dich vor der Schlacht, Peti?“

Peti nickte,
„Schäme Dich, Burſche! Nur Weiber und

Zigeuner ſcheuen Blut und Feldſchlacht.“
Peti ſenkte beſchämt das Haupt. Plötzlich

aber deutete er ſtehenbleibend auf einen blühenden
Strauß des Lügenkrautes und rief:

„Seht, Herr, wie üppig Lug und Trug?) hier
blüht!“

Nachtrabe (Ard. a nycticorax).
Polksname einer Potentilla wegen ihrer trügeriſchen
Aehnlichkeit mit einer Walderdbeere.

Sonnabend, den 29. Dezember 1894.

„Soll das auch eine Vorbedeutung ſein
ſcherzte Mikſa. Und indem er mit dem Fuße
eine Staude des rothblühenden Gauchheils be-
rührte, fügte er hinzu: „Dann beachte auch,
wie Sinn und Verſtand daneben Wache hält!“

Schweigend ſchritten beide eine Zeitlang weiter.
Plötzlich fragte Peti:

„Kennt Jhr das WoywodenWappen, Herr
„Gewiß! Was ſoll's damit
„Zeigt es nicht ein wild s Thier, das beute

lechz,nd aus dem Buſche hervorbricht
„Ganz recht. Was aber willſt Du damit

ſagen
„Das Wappen redet, Herr!“
„Du auch Peti aber weniger verſtändlich

als ſonſt!“
Damit trat der Junker in ſein Zelt, um das

Mittagseſſen zu verzehren.
Acht Stunden ſpäter hatte ſich des Kreuz-

heeres Schickſal erfüllt. Wie der Wolf aus dem
Röhricht nur Jonas Zapolya zur Mittagſtunde
um Temesufer hervorgebrochen, hatte die über-
raſchten Bauern zum Kampfe gezwungen und
nach wüthendem Widerſtande völlig überwältigt.
Dreiundzwanzigtauſend Todte bedeckten das
Schlachtfeld, darunter fünfzehntauſend Bekreuzte.
Nur zweiundvierzig waren gefangen, darunter
aber György Doſa, ſein Bruder Gergely, Mikſa
Hollo und andere Führer.

Mikſa hatte wie ein Held gefochten. Als er
alles verloren ſah, warf er ſich lebendsmüde in
den dickſten Schwarm der Feinde. Sein Schwert
zerbrack, der Stumpf wurde ihm aus der Hand
geſchlagen, mit der nackten Fauſt fiel er noch
immer die Gegner an doch der Tod ver
ſchmähte die gewiſſe Beute. Soeben hatte er,
immer vorwärtsdringend den ehrenwerthen Vilmos
Kiralyi von Kiskö mit zerſchmettertem Naſenbeine
in den Sand geſtreckt, da wurde er von Pali
Racz hinterrücks vom Pferde geriſſen, und nun
ſtand er mit Györey Doſa und den übrigen
Gefangenen gefeſſelt vor dem unbarmherzigen
Sieger.

„Was kann ich für Dich thun, György Doſa
fragte der Woywode mit höhniſchem Lächeln

S gefangenen Feldherrn der Bekreuzten.

Volksaame der Anagallis arvensis wegen ihrer an
geblichen Heilkraft bei Tobſucht und Waſſerſcheu.

67. Jahrgang

„Nichts, Zapolya!“ gab der Beſiegte ſtolz zur
Antwort. „Jch verlange keine Gnade, keine
Schonung! Nur ein milderes Verfahren gegen
meine Hauptleute und meinem Bruder lege ich
Dir ans Herz. Die Welt weiß, daß die blutige
Rache an des Volkes Schindern und Schändern
auf mein Geheiß allein vollzogen ward.“

„Jch werde thun, was die Gerechtigkeit ge-
bietet“, entgegnete der Woywode kalt. „Doch
bedenke, Doſa“, fügte er drohend hinzu, „daß
der Hanf noch nicht reif iſt und daß unſere
Schwerter heute ſtumpf geworden

Der furchtbare Sinn dieſer Worte enthüllte
ſich bald. Die Gefangenen wurden nach Temesvar
geführt und Doſa mit ſeinem Bruder in einem
Gemach der Burg verwahrt. Die übrigen vierzig
aber warf man in ein Luft und lichtloſes Ver
ließ, wo man ſie ſowohl ohne Verband, wie
ohne Nahrung ließ. Erſt am dreizehnten Tage
wurde das Verließ geöffnet. Zigeuner ſchleppten
die Gefangenen heraus. Aber nur noch zehn
fand man am Leben, und von dieſen lag einer
im wildeſten Fieber. Die übrigen taumelten
vor Entkräftung wie Betrunkene. Der jüngſte
Zigeuner reichte ihnen einen kargen Trunk
Waſſer, um ſie zu ſtärken zu ihrem letzten Gange.
Der Kranke aber, den man, in eine Guba!) ge-
hüllt, auf das Pflaſter gelegt hatte, ſtieß im
Fieberwahne den Becher von ſich.

„Nichts da gebt Raum!“ keuchte er mit
klangloſer Stimme, indem er matt die Hände
ſchloß und wieder öffnete. „Drauf und dran,
Brüder! Heute iſt der Erntetag! Stoßt zu
Herr Vilmos! Da habt Jhr ein Andenken! Pett,
das Pferd!“

„Seid ruhig, Herr, und trinkt!“ raunte in
dieſem Augenblicke der junge Zigeuner, indem
er ſich dicht zu dem Fiebernden hinabneigte und
ihm einen kleinen Zinnbecher an die Lippen
drückte. Der Kranke ſchien auf ſeine Worte zu
lauſchen.

Wollener Bauernmantel.

(Schluß folgt.)
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Provinz und Umgegend.
f Naumburg, 26. Dezember. Angeblich

aus Eiferſucht und getäuſchter Liebe lauerte am
zweiten Weihnachtsfeiertage Abends in der
Schulſtraße ein Hausdiener von hier einem
jungen Mädchen auf und gab, als ſie aus dem
Hauſe trat, einen Revolverſchuß auf ſie
ab, der ſie an der Bruſt verwundete. Hierauf
ſchoß er auf ſich ſelber viermal und verwundete
ſich ſo, daß er ins Krankenhaus geſchafft werden
mußte.

Weimar, 26. Dezember. Der Rechts
eiſe aus Jena, der ſichanwalt Heinrich

wegen Untreue in Unterſuchungshaft des hieſigen
Landgerichtsgefängniſſes befunden hat, iſt geſtern

zur Beobachtung ſeines Geiſtes zu
ſtandes in die Jrrenheilanſtalt nach Jena ge
bracht worden.

f Arnſtadt, 25. Dezember. Am Heiligabend
wurde der Gerber W. in ſeinem Bette
erſchoſſen vorgefunden. Jn der Chriſtnacht
verſuchte der Tüncher B. ſeine Geliebte zu
erſchießen, welche i ſchwerverwundet im
hieſigen Stadtkrankenhauſe liegt an ihrem Auf-
kommen wird gezweifelt. Nach dieſem Mordver
ſuch erſchoß ſich B. Ueber die Veranlaſſung
zu dieſen erſchütternden Thaten verlautet mancherlei.
Häusliche Zwiſte mögen wohl die letzte Urſache
g' geben haben.

f Benneckenſtein im Harz, 23. Dezember.
x der hieſigen vakanten Bürgermeiſter-
telle (3200 Einwohner, rund 2500 Mark Ge-

halt) haben ſich nicht weniger als 112 Bewerber
gefunden. Darunter 7 Offiziere a. D. und ein
Feldwebel, 1 Hauptmann der Gendarmerie und
1 Gendarm, 1 Pfarrer und 1 Kandidat der
Philoſophie. 14 Glückliche ſind auf die engere
Wahl gebracht und zur perſönlichen Vorſtellung
geladen,

t Leipzig. Der Kaiſer beſucht ſeit ſeiner
Prinzenzeit alljährlich die Jagden des Schloß
hauptmanns v. Alvensleben auf Neugattersleben
bei Calbe a. S. Zu denſelben Jagden aber
wird auch der Leipziger Rechtsanwalt und Notar
Herr Hagemann, ein bewährter Schütze und
liebenswürdiger Geſellſchafter, eingeladen und
erfreut ſich der beſonderen Gunſt des Monarchen,
der ſeinen Leipziger Jagdfreund ſchon wiederholt
durch Beweiſe ſeiner Huld ausgezeichnet hat.
Schon früher einmal konnte man hiervon berichten.
Herr Rechtsanwalt Hagemann hatte damals eine
goldene Buſennadel vom Kaiſer als Geſchenk er
halten, deren Mitte ein von Edelſteinen umgebenes
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Zwanzigmarkſtück bildete, und zwar daſſelbe
Zwanzigmarkſtück, welches Herr Hagemann ein
Jahr zuvor im Piquet gegen den Kaiſer verloren
hatte. Die gegenwärtige Aufmerkſamkeit zeigt
nun dieſelbe Vorliebe des Kaiſers für liebens
würdige Ueberraſchungen. Herr Hagemann beſitzt
eine goldene Doſe aus dem Nachlaſſe des berühmten
Schauſpielers Döring, aus dieſer Doſe aber
nimmt der Kaiſer gern ein Prieschen. Bei der
vorletzten Jagd behielt er der altehrwürdige
Reliquie lange in der Hand und betrachtete ſie
mit der größten Aufmerkſamkeit. Dann gab
er ſie ihren Beſitzer mit der Bemerkung
zurück: „Mit der Zeit wird ſie doch recht
klapprig!“ Als nun in dieſem Jahre die Herren
wiederum bei der Jagd des Schloßhauptmanns
von Alvensleben zuſammenkamen, konnte der
Kaiſer, ſo oft er aus der litterarhiſtoriſchen Doſe
ſchnupfte, ein heimliches Lächeln nicht unter-
drücken, als er aber am Abend mit ſeinem
Leipziger Jagdfreunde beim Piquet
ſaß, entfernte er ſich auf einen Augenblick
und kam mit einem rothen Sammetetui, auf
dem zum Schmuck die Kaiſerkrone angebracht
war, zurück. Rechtsanwalt Hagemann empfing
das Präſent aus der kaiſerlichen Hand, öffnete
das Etui und war nicht wenig erſtaunt,
darin eine getreue Nachbildung ſeiner goldenen
Doſe zu finden. Nur war das neue Stück mit
der Jnitiale W und der Kaiſerkrone, beides
mit Smaragden geziert. Der Monarch hatte
ſeine herzliche Freude an der Ueberraſchung des
Jagdgenoſſen und bat dieſen, er möge doch nun
die alte Doſe Dörings in den wohlverdienten
Ruheſtand verſetzen und ſie als Reliquie in
rebus theatralibus zu ewigen Andenken aufheben.
Aus der neuen Doſe aber wünſche er noch lange
Jahre mit ſeinem Leipziger Freunde ein Jagd
Prieschen zu nehmen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Blumen der Fürſtin Bismarck.) Der

ürſtin Bismarck iſt anläßlich ihres Todes in der ruſſiſchen
reſſe vielfach ausführlich Erwähnung geſchehen, durch

al in warmer Charakteriſirung ihrer ſympathiſchen
erſönlichkeit. „Aus den Erinnerungen eines
uſſen“, unterſchrieben mit der Chiffre 8, bringt jetzt

die „Nowoje Wremja“ eine Mittheilung ans dem Jahre 1879,
üher ein Zuſammentreffen des Einſenders mit der Fürſtin
in Gaſtein, wo der Fürſt damals zur Kur ſich befand.
Das für die zarte Denkweiſe der Fürſtin charakteriſtiſche
kleine Begebniß ſchildert der Einſender wie folgt „Als ich
bei einem meiner Spaziergänge in früher Morgeunſtunde
den Weg beſchritt, der zu dem vom Fürſten Bismarck be
wohnten Hauſe emporführt, begegnete ich der Fürſtin, die
im einfachen Morgenkoſtüm, eine Menge verwelkter Bonquets
im Arme trug. Nachdem ich ſie begräßt, fragte ich mit

Bexwunderung, wohin ſie in ſo früher Morgenſtunde mit
einer ſo ſonderbaren Bürde ſich begebe. „Achl!“ ant
wortete ſie lebhaft, „ich erhalte täglich von allen
Seiten eine ſolche Menge Bouquets, daß ich garnicht
weiß, was ich mit ihnen, wenn ſie verwelkt ſind, anfangen
ſoll fie den Dienſtboten auszuliefern, die ſie irgend wohin
fortwerfen, dazu kann ich mich nicht entſchließen ich bin
überzeugt, daß die Blumen in freundlicher Geſinnung mir
dargebracht ſind und ſie nach ihren Verwelken einfach
fortzuwerfen, erſcheint mir als eine Profanation und ſo
trage ich ſie denn dorthin (die Fürſtin wies dabei auf eine
tiefe Schlucht, von der ich gerade herkam), um ſie da zu
begraben.“ Mit dieſen Worten grüßte die Fürſtin freund
lich und ſchritt mit ſchnellen Schritten der bezeichneten
Schlucht zu. Jch konnte ihr auf dteſe rührenden Worte
nichts mehr erwidern, aber ſie haben ſich meinem Ge
dächtniſſe feſt eingeprägt. Seit jener Zeit ſind 15 Jahre
verfloſſen und jetzt, da die Fürſtin Bismarck ſoeben ihre
irdiſche Lauſbahn vollendet hat, gedenke ich mit dem Ge
fühle beſonderer Verehrung für die Dahingeſchiedene der
hier mitgetheilten kleinen Epiſode, in welcher in flüchtigem
Bilde die ſympathiſche Perſönlichkeit der Gemahlin des
großen Staatemannes ſich ſpiegelt.“

(Unfall des Reichstagsabg. Nauck.) Wie
aus Neubrandenburg berichtet wird, fuhr Reichs
tagsabg. Nauck dieſer Tage zur Beerdigung nach Feldberg.
Auf der Chaufſee gerieth das Fuhrwerk gegen einen Prell
ſtein, die Stränge riſſen, und Herr Nauck wurde von den
Pferden, die fortſtürmten, während der Wagen ſtehen blieb,
an der Leine kopfüber vom Bock auf die Straße geſchleudert
und einige Schritte fortgeſchleift, erlitt jedoch, außer einer
Kontufion des rechten Knies, keine Verletzungen. Die
Gewalt des Sturzes iſt daraus zu erſehen, daß die Uhr
in der Weſtentaſche zertrümmert war.

(Berliner Leben.) Ein ſchweres Stück Arbeit
hat die Polizei in der Nacht zum zweiten Weihnachts
feiertage in Berlin zu bewältigen gehabt. Etwa 50
Burſchen, die einer gewiſſen Klaſſe lichtſcheuen Geſindels
angehören, ſtörten gegen 112/, Uhr auf dem Koppenplatz
die Ruhe und Ordnung. Zwei Schutzmänner ſchritten
ein und zerſtrenten die Ruheſtörer nach der Elſaſſerſtraße
zu. Bald aber hatten ſie ſich wieder vereinigt und als
die Beamten nun wiederum eingriffen, wurden ſie ſo feſt
umringt, daß ihnen der Gebrauch der Waffe unmöglich
war. Jn dem Beſtreben, der Strolche Herr zu werden,
erhielt einer der Schutzmänner einen Meſſerſtich in den
linken Unterarm. Später iſt etwa ein halbes Dutzend der
Betheiligten feſtgenommen worden, ob ſich aber der Meſſer
held darunter befindet, iſt bisher nicht bekannt geworden.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan,) Sonn

tag, 30. Dezember Nachmittags Die ſieben Raben. Abends
Oderon. Montag, 31. Dezember Die Schulreiterin.
Ballet. rauenkompf. Dienſtag, 1. Januar Nach
mittags Die ſi ben Raben. Abends Der Trompeter von
Säkkingen. Mittwoch, 2. Januar Hänſel und Grethel
hierauf: Niobe, Donnerſtag, 3. Dezember: Wie die
Alten ſungen. Freitag, 4. Dezember Joſef und ſeine
rn Sonnabend, 5. Dezember: Wie die Alten
ungen.

WMarktberichte.
Halle, 27. Dezember, (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergedühr per 1000 Kilo netto.) Weizer ruhig 118--126,
alter und feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 114

Sonnabend, S
bis 123, feinſter milder Rogßen ruhig 111 b s
116. Gerſte ruhig. Braugerſte 135-- 158, feinſte fein
farbige bis 170. Futtergerſte 100--115, Hafer ruhig 116
bis 132, Maie, amerikaniſcher mixed Donan Mais
121 125, Rape Xübſen Erbſen ruhig 150
bis 165. Sämmtliche vorſtehenden Produkte in feuchter
Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel exel, Sack 69
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Jnhbalt netto
Hall. prima Weizen 32 bis 34, nach Qualität
bezahlt, Maisfßärke für 100 Kilo einſchließlich Faß
31,50 bis 32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.) Lupinen
Blauer Mohn ohne Handel. Linſen Bohnen 19--22.
Kleeſaaten Rothllee I6 124 130. Futterartikel rudig,
Futtermehl 11,60 bis 11,59. Roggenkleie 7,50 8,25, Weizen
ſchaalen 6,50, 7, 0, LWeizengrieskleie 6,80, 7,00, Malz
keime, helle, 10,00 bis 10,50, dunkle 7,59 8,50, Oel-
kuchen 10,00 10,60, Malz 25,50 bis 27,50, Rüdöl 43,25,
Petroleum 20,00 Solaröl 6,825/3 11,50. Spiritus per
10 000 L. flüill. Kartoffelſpiritus mit 60 Mark
Verbrauchsabgabe 51,706, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabde
32,20 Mk. Rüben Weizenmehl 0) bruto einſchl.
Sack 19,60 bis 20,00. Rozgenmehl 1 brutto einſchl.
Sack 16,5) 17,25.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, 30. Dezember predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr Diaconus Bit
horn. Nach der Predigt Einführung der Aelteſten und
GewmeindeVertreter, für welche die Stühle gegenüber der
r pet reſervirt find. Abends 5 Uhr: Prediger Born

a

Stadtkirche. Vormittags /.10 Uhr: Prediger
Bornhak. Abends 5 Uhr: Diakonns Schollmeyer.
Vormittags 1 Uhr Kiadergottesdienſt. Diaconus
Schollmeyer.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Schollmeyer.
oparrtorerge. Vormittags 10 Uhr Candidat

tt o.

e Wervon unſeren geſchätzten Leſern zum 1, Januar

S umzieht, Rden bitten wir, unſerer Expedition entweder
mündlich oder per Karte, oder auch den Aus
trägern, unverzüglich ſeine

G neue Adresse O
mitzutheilen, damit in der Zuſtellung des
Blattes keinerleillnterbrechung eintritt.

V
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